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SBmter=„3teeiiben".

8'93ftrn ift jur Qeit ©ißtricn
Utib fuß^uc^ ticgt her ©djrtee,

®ie äBintcrfportter füEjtcn fidj
Site „Jpcte' im grünen Sïtec".

®ic nnbern fricrtte burdj ®!ctcl uiib Stein,

te friert oilcä ftavr unb fteif:
®er Slarcttebcl fetber friert
Sofort ju — „Starc»9teif".

®ie totjtentjftnbler freu'n fidß feßr,

— Sßon SOtitteib leine Spur —
®er ffotjlcnpretô getjt in bie §ötj'
ScI)on fjcut' à conto „9tuljr" —
lltibte Jßubtifum, bete fdjimpft unb goßtt,

— ®ic SBett ift tugclrunb, —
Itnb ßofft unb tjarrt unb tjarrt unb tjofft
Selbft auf bcn — „Sßöllerbunb".

Unb jtnifcljcnbuvdj unb unterbefj

®erft fclbft ber tßajifift,
®afj mit bent Sßcltenfricben c§

Sticht gang in Drbnung ift.
®cr „Sdjujj ber Steinen" fiel fdjon längft
3n ?lfdjc, Schutt unb Staub,
®er „große griebe" ift nidjtê ate

„(Sroßangefegter Staub". ©otta.

Der wirtfdjnftücbe 3«fawmculuiid)
DeutWaiths unb feilte folgen für

bie ®(f)t»tii.
Dr. Haacte aus DcutJdjlanb titelt im

Berner ©roßratsfaal einen Bortrag,
um bie öffentliche SJteinung 3U alar»
mieren über bie wirtfdjaftlidjcn Bor»
gänge, weldje fid) jenfeits bes Bßeins
oorbereiten unb weldje für bie Sdjwei3
oon größter Bebeutung fein tuerben.

3n Deutfdjlattb beftanb infolge bes

Btartfalles, ber ber beutfdjen 3ntanbs»
teuruitg oorattginq, oerminberte Stauf»
traft, Deutfdjlanb taufte uns unb al=
len Hodjoaiutierenbeu weniger ab als
früher, bas oertrug unfere Brobuttiou
nid)t, barum brängte alles auf Breis»
abbau, nun tarnen bie Deutfdjen mit
Brobuttton, bereu ,Breis beut Staub
ber oerminberten beutfdjen Stauftraft
entfpradj, 311 uns unb brängten uns 31t
weitem Bretsabbau, unb bie Kette ber
Dragöbic begann.

2ßir löften uns burdj ©rengfperren
oon ber beutfdjen SBirtfdjaft fo oiel wir
tonnten, ©erabe weil xuir uns 001t ber
beutfdjen SBirtfdjaft teilweife Icften, bin»
berten wir ben öeilungsproseß, ber

barin beftauben hätte, baß unfere Breis»
bafis auf bie Soße ber beutfdjen ge»
brüett worben wäre. 3n oiel höherem
SJtaße aber waren fdjulbig bie Sieger»
teinber, bie außerbem burdj bie Bufer»
legung 0011 Baturalleiftungen unb ©etb»
3ahlungen .ber beutfdjen SBirtfdjaft im»
mer neue Stonfumträfte unb Stapitalien
entzogen. Bus ffrurdjt oor Steuev'3U»
griffen fliidjtete fidj obenbreiu beutfdjes
Kapital in Blaffe außer ßanbs. Das
waren bie gattoren, bie oon außen bie
beutfeije SBirtfdjaft fdjwädjten. Bun
aber begingen bie ttadjeinanber folgen»
ben beutfdjen Begierungen oielleidjt ben

Hauptfehler, inbem fie bie Boteninfla»
tion nidjt hemmten unb bies führte bie
Stataftroptje herbei. „Stilen ßanbern 3ur
SBarnung" wirb bie ©efdjidjte oielleidjt
einmal über bies Stapital ber beutfdjen
©efdjidjte fdjreiben.

Der erfte Beil ber 3nfIatiou bradjte
bie Stonjunttur. ©s würbe feine Ston»

junttur für .bie ffiefdjäfte gewefen fein,
wenn fie nidjt auf Stoffen ber beutfdjen
Stonfumtraft erreicht worben wäre.
Böhne unb ©eljälter unb Bltersrenten
folgten ber Deurung nidjt, unb bie
Deutung ftanb bodj nodj unter ben
Buslanbspreifen. ©rfte Stufe alfo: Bus»
höljluug ber Stonfumtraft. Çolge für
bie Unternehmer: Die ©ewinne finb, ge»
meffen an ben SBeltmarttpreifen für
Boljftoffe unb Baljrungsmittel in Dat
unb SBaljrljeit Berlufte. So folgt aus
bem Sdjwiubeu ber Stonfumtraft bie
Schwinbfudjt bes beutfdjen Stapitals im
Bergleid) 3ur Bewertung bes Buslaubs»
tapitals. Heute hefteljt bie unerfjörtefte
Strebitnot, gan3 einfadj, weil weber aus
normalem ©intommen, nodj aus Unter»
nehmergewinucn, nodj aus Stufen bie
3ur Stapitalcrhötjung notwenbigen Beu»
tapitalien gebilbet werben.

Soroeit weir ber Borttag, ben ein
fdjwei3crifdjer Suljörer felhftoerftänblidj
nur mit ber Swage anhören tonnte:
„SBie weit finb audj wir mitfdjulbig?"
rein inftmftiu unb fadjlidj, unb bie
Darfteilung ber ©efaljren, bie wir aus
einem Sufammenbrudj an ber Borb»
grense auffteigen fetjen, eoibettt: Brheits»
lofe werben anbräitgen, Hungernbe,
Strante, Berfeudjte, wenn audj teine Ba»
lutäwaren meljr, bie politifdje Berwir»
rung tann über unfern ®reit3en 3ufam=
mcnfdjlagen. SBit haben es 3U befiirdj»
ten. Bun aber bie Heilung, bie Haade
oorfdjlägt. ©r fagt: „SBir tonnen bie
Beparationsleiftungcn erfüllen, wenn wir
bie Sreiwirtfdjaft einführen." Das ift
ber größte 'bentbare 3rrtum. Selbft
wenn bie. feffellofe Brobuttion_ Blaß
greifen füllte, bie Steige© herbeiführen
will, fo baff weber aus ber Stonfum»
traft noch aus ber tapitalbilbenben

Straft ber 3infe, nodj aus ben reinen
Unternehmergewinnen irgenb eine
Summe fubtraljiert werben, otjne baß
fie erfeßt wirb burdj SBcrt3ufubren aus
beut Buslanb. Blle aus ber SBirtfdjaft
gesogenen Strafte müffen wieder in biefe
SBirtfdjaft. -Ob ein Beutapital oerfpe»
tuliert wirb unb einfadj 3ur Hopotheten»
erljoljung bient, ob es in auslänbifdjen
,,Sieparations"»Sprberungen oerloren
geht, ob burdj oalutarifdjc Unter3ahlung
ber Brbeit eines gan3en Bandes beffen
Stauftraft auf bem SBcltmartt fdjwinbet,
ob es ber fiobnfeite ober ber Smsfeite
oerloren gelje, bas bleibt fidj gan3
gleidj. SBann blühte bie beutfeije SBirt»
fdjaft mehr als in ber erften 3nfIations»
Ijälfte? Unb warum hat biefe ungeheuer
blüljenbe SBirtfdjaft fidj binnen tur3em
bis 3unt Bantroti entwidelt? SBcgen
Untcr3aljlung ber Brbeit im 3nlanb
burdj bie Unternehmer, gemeffen näm»
lidj an ben Breifen bes SBeltmarttes,
unb burdj Untersaljlung beutfdjer Br=
beit im Buslanb burdj bie auslänbifdjen
Stäufer, wieberum gemeffen an ben
SBeltmarttpreifen. SBir wollen es ben
Sreigelblern überlaffen, 311 überlegen, ob
je bie Sreiwirtfdjaft eine tonftantere
Brobuttion erreidjen würbe als fie in
bcn lebten 3ahren in Deutfdjlanb oor»
hanben war, unb ob eine folcße SBirt»
fdjaft es oielleidjt ertragen würbe, baß
man fie oon außen fdjröpfe. Denn: Stapi»
talien aus Sinfen gebilbet, bie fidj im
3nlanb in neuen Betrieben inoeftieren,
tonfumieren audj, Bohren, Bäber, fjen»
fterfdjeiben 2c. Stapitalien aber, bie mil»
liarbenweife außerhalb ber SBirtfdjaft
gehen, gehen bem notwenbigen Swed
oerloren. -kh-

Die ^rattionspräfibentenoerfammlung
bes Stcrtionalrates befdjloß bas Boft»
oerteljrsgefeb an bie Gpißc ber Drat»
tanbenlifte ber totnmenben Seffion 311

feßen. ferner würbe bie Borlage über
ben Stltol)ol3chntel auf bie Drattanben»
lifte genommen. Diefelbe ficht nunmehr
folgenbe ©cfdjäfte oor: Boftoerteljrs»
gefeß — Sollinitiatioe — Stntauf ber
alten Sdjladjtljofbefißung Bern — Su^
teilung ber Hanbelsabteilung — Beor»
ganifation ber Bunbesbaljnen —

_

©r=
gäit3ungswal)I in bie Sinari3tommiffion
— Slmneftie — ©rwaljrung bes ©rgeb»
itiffes ber Boltsabftimmung 00m 3.
De3ember — fdjentungsweife Ueberlaf»
fung einer ßiegenfdjaft an ben Böller»
bunb — SBieberaufrichtung Oefterreicßs
— Beutralitätsberidjte mit ben ba3u ge»
hörigen Boftulaten — Stadjtragstrebite
3weite unb dritte Serie — Bufljebung
bes ©runbbudjamtes — Bunbcsbeitrag
an bie Dubertulofcbetämpfung — Han»
belsoertrag mit Stalten Benberung
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Winter-„Freuden".
Z'Bärn ist zur Zeit Sibirien
Und fußhoch liegt der Schnee,

Die Winterspvrtler fühlen sich

Als „Has' im grünen Klee",
Die andern friert's durch Mark und Bein,
's friert alles starr und steif:
Der Aarenebel selber friert
Sofort zu — „Aare-Reis",

Die Kohlenhändler freu'n sich sehr,

-Von Mitleid keine Spur —
Der Kvhlcnpreis geht in die Höh'
Schon heut' à eonto „Ruhr" —
Uud's Publikum, das schimpft und zahlt,
— Die Welt ist kugelrund, —
Und hofft und harrt und harrt und hofft
Selbst aus den — „Völkerbund",

Und zwischendurch und unterdeß

Merkt selbst der Pazifist,
Daß mit dem Wcltenfricden es

Nicht ganz in Ordnung ist.

Der „Schutz der Kleinen" fiel schon längst

In Asche, Schutt und Staub,
Der „große Friede" ist nichts als

„Großangelegter Raub", Hotw,

Der wirtschaftliche Znsammenbruch
Deutschlands und seine Folge» für

die Schweiz.

Dr. Haacke aus Deutschland hielt im
Berner Eroßratssaal einen Vortrag,
um die öffentliche Meinung zu alar-
mieren über die wirtschaftlichen Vor-
gänge, welche sich jenseits des Rheins
vorbereiten und welche für die Schweiz
von gröszter Bedeutung sein werden.

In Deutschland bestand infolge des

Markfalles, der der deutschen Inlands-
teurung voranging, verminderte Kauf-
kraft, Deutschland kaufte uns und al-
len Hochonlutierenden weniger ab als
früher, das vertrug unsere Produktion
nicht, darum drängte alles auf Preis-
abbau, nun kamen die Deutschen mit
Produktion, deren .Preis dem Stand
der verminderten deutschen Kaufkraft
entsprach, zu uns und drängten uns zu
weiterin Preisabbau, und die Kette der
Tragödie begann.

Wir lösten uns durch Grenzsperren
von der deutschen Wirtschaft so viel wir
konnten. .Gerade weil wir uns von der
deutschen Wirtschaft teilweise lösten, hin-
derten wir den Heilungsprozeß. der

darin bestanden hätte, daß unsere Preis-
basis àuf die Höhe der deutschen ge-
drückt worden wäre. In viel höherem
Maße aber waren schuldig die Sieger-
länder, die außerdem durch die Aufer-
legung voi? Naturalleistungen und Geld-
Zahlungen der deutschen Wirtschaft im-
mer neue Konsumkräfte und Kapitalien
entzogen. Aus Furcht vor Steuerzu-
griffen flüchtete sich obendrein deutsches
Kapital in Masse außer Lands. Das
waren die Faktoren, die von außen die
deutsche Wirtschaft schwächten. Nun
aber begingen die nacheinander folgen-
den deutschen Regierungen vielleicht den

Hauptfehler, indem sie die Noteninfla-
tion nicht hemmten nnd dies führte die
Katastrophe herbei. „Allen Ländern zur
Warnung" wird die Geschichte vielleicht
einmal über dies Kapital der deutschen
Geschichte schreiben.

Der erste Teil der Inflation brachte
die Konjunktur. Es würde keine Kon-
junktur für .die Geschäfte gewesen sein,

wenn sie nicht auf Kosten der deutschen
Konsumkraft erreicht worden wäre.
Löhne und Gehälter und Altersrenten
folgten der Teurung nicht, und die
Teurung stand doch noch unter den
Auslandspreisen. Erste Stufe also: Aus-
Höhlung der Konsumkraft. Folge für
die Unternehmer: Die Gewinne sind, ge-
messen an den Weltmarktpreisen für
Rohstoffe und Nahrungsmittel in Tat
und Wahrheit Verluste. So folgt aus
dem Schwinden der Konsumkraft die
Schwindsucht des deutschen Kapitals im
Vergleich zur Bewertung des Auslands-
kapitals. Heute besteht die unerhörteste
Kreditnot, ganz einfach, weil weder aus
normalem Einkommen, noch aus Unter-
nehmergewinnen, noch aus Zinsen die
zur Kapitalerhöhung notwendigen Neu-
kapitalien gebildet werden.

Soweit wär der Vorttag, den ein
schweizerischer Zuhörer selbstverständlich
nur mit der Frage anhören konnte:
„Wie weil sind auch wir mitschuldig?"
rein instruktiv und sachlich, und die
Darstellung der Gefahren, die wir aus
einem Zusammenbruch au der Nord-
grenze aufsteigen sehen, evident: Arbeits-
tose werden andrängen, Hungernde,
Kranke, Verseuchte, wenn auch keine Va-
lutawaren mehr, die politische Verwir-
rung kann über unsern Grenzen zusam-
menschlagen. Wir haben es zu befürch-
ten. Nun aber die Heilung, die Haacke
vorschlägt. Er sagt: „Wir können die
Reparationsleistungen erfüllen, we,in wir
die Freiwirtschaft einführen." Das ist
der größte denkbare Irrtum. Selbst
wenn die fessellose Produktion Platz
greifen sollte, die Freigeld herbeiführen
will, so darf weder aus der Konsuln-
kraft noch aus der kapitalbildenden

Kraft der Zinse, noch aus den reinen
Unternehmergewinnen irgend eine
Summe subtrahiert werden, ohne daß
sie ersetzt wird durch Wertzufuhren aus
dein Ausland. Alle aus der Wirtschaft
gezogenen Kräfte müssen wieder in diese
Wirtschaft. Ob ein Neukapital verspe-
kuliert wird und einfach zur Hypotheken-
erhöhung dient, ob es in ausländischen
„Neparations"-Forderungen verloren
geht, ob durch valutarischc Unterzahlung
der Arbeit eines ganzen Landes dessen

Kaufkraft auf dem Weltmarkt schwindet,
ob es der Lohnseite oder der Zinsseite
verloren gehe, das bleibt sich ganz
gleich. Wann blühte die deutsche Wirt-
schaff mehr als in der ersten Inflations-
Hälfte? Und waruin hat diese ungeheuer
blühende Wirtschaft sich binnen kurzem
bis zum Bankrott entwickelt? Wegen
Unterzahlung der Arbeit im Inland
durch die Unternehmer, gemessen näm-
lich an den Preisen des Weltmarktes,
und durch Unterzahlung deutscher Ar-
beit im Ausland durch die ausländischen
Käufer, wiederum gemessen an den
Weltmarktpreisen. Wir wollen es den
Freigeldlern überlassen, zu überlegen, ob
je die Freiwirtschaft eine konstantere
Produktion erreichen würde als sie in
den letzten Jahren in Deutschland vor-
Handen war, und ob eine solche Wirt-
schaft es vielleicht ertragen würde, daß
man sie von außen schröpfe. Denn: Kapi-
talien aus Zinsen gebildet, die sich im
Inland in neuen Betrieben investieren,
konsumieren auch, Röhren, Räder, Fen-
sterscheiben zc. Kapitalien aber, die mil-
liardenweise außerhalb der Wirtschaft
gehen, gehen dem notwendigen Zweck
verloren. / -üb-

Die Kraktionspräsidentenversammlung
des Nationalrates beschloß das Post-
verkehrsgesetz an die Spitze der Trak-
tandenliste der kommenden Session zu
setzen. Ferner wurde die Vorlage über
den Alkoholzehntel auf die Traktanden-
liste genommen. Dieselbe sieht nunmehr
folgende Geschäfte vor: Postverkehrs-
gesetz — Zollinitiative — Ankauf der
alten Schlachthofbesitzung Bern Zu-
teilung der Handelsabteilung — Reor-
ganisation der Bundesbahnen Er-
gänzungswahl in die Finanzkommission

Amnestie — Erwahrung des Ergeb-
»isses der Volksabstimmung vom 3.
Dezember — schenkungsweise Ueberlas-
sung einer Liegenschaft an den Völker-
bund — Wiederaufrichtung Oesterreichs
— Neutralitätsberichte mit den dazu ge-
hörigen Postulaten — Nachtragskredite
zweite und dritte Serie — Aufhebung
des Erundbuchamtes — Vundesbeitrag
an die Tuberkulosebekämpfung — Han-
delsvertrag mit Italien Aenderung
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unb ©rgönsung bes Sdjulbbetreibungs»
urtb Konlursgefehes

'
— Sidjerftellung

ber SBohlfahrtsäuwenbungen — Pluni»
ttonsmagajttte bei Phun — Allohol»
3ehntel für 1920 — §ilfe für bie 33er=
fieberten bei beutfdjen Pe&ensoerfidje»
rungsgefellfdjaften — ©ifenbabngefcbäfte
— Petitionen ufw. —

Der Punbesrat bût Dienstag mot»
gens in ber grage ber 3nteroention
beim Pöllerbunbe roegen ber Pubtbe»
febung Pefdjluh gefafet. ©r fiebt fid)
unter ben gegenwärtigen Perhältniffen
nid)t oeranlaht, beim Pöllerbunb 3U in»
teroenieren, behält fid) aber uor, wenn
bie Perhältniffe fieb änberrn follten, auf
feinen Pefdjluh 3utiid3ulommen. —

Der Punbesrat wählte an Stelle bes
oetftorbenen Dberridjters Dr. 3trtgg in
Pu3ern als erften ©rfabmann ber Sd)ät=
3ungslommiffion bes oierten Streifes ber
Punbesbahneit ©rohrat Perler in Sßiin»
newil, bisheriger zweiter ©rfabmann,
unb als äweiten ©rfabmann 3ofeph
grei, Sorfteber bes Departements ber

Staatswirtfdjaft in Pipern. Als Ptit»
glieb ber Kreisbireltion III berr Pun»
besbahrten in 3üricb würbe gewählt Dr.
©mil Pod)er, ehemaliger ©eneralbireltor
ber Panbesausftellung in Pent. —

Die nationalräflidje Kommiffion für
bie Peteiligung ber Sd)weij an ber
2Bieberaufrid)tung £>efterreid)s hörte am
Donnerstag ©rpofés oon Punbesrat
Ptotta unb Panlier Sarafin (Pafel),
Delegierter ber Sdfmeij in ber ginan3»
tommiffion bes Pöllerbunbes, att. grei»
tags würbe ber unoeränberten Porlage
bes Puitbesrates auf ©ewährung eines
Krebits oon 20 Piilliotten ©olblronen
ohne Untere idjnung ber Prototolle 3U=

geftimmt. Die brei So3iaIbemofratcn,
fowic Stähli (Pauernpartei) enthielten
fieb ber Stimme. —

Die ftänberätlicbe Kommiffion für bas
Potteriegefeb behanbelte bie Differen3en
unb hat ihre Ptrbeit nahesu abgefdjlof»
fen. 3n ber grage ber Kompetenzen
sur ©rteilung oon Pewilligungen
ftimmte fie bem Pationalrat 3U, bean»

tragte hingegen bas gefthaltcn an ber
urfprünglichen gaffung oon PXrt. 8,
fo bah neben juriftifdjen Perfonen auch

Stiftungen unb Korporationen aufge»

führt werben! —
Der Perfonalbeftanb ber Punbes»

bahnen bat in bett lebten 21/2 3ahren
eine erhebliche Pebultion erfahren. Das
Petriebsperfonal ging oon 39,268 auf
34,576 3uriid. Das Pauperfonal erfuhr
infolge ber ©leltrifilation allerbings
eine Heine 3unahme, boeb ift trobbem
ber ©efamtperfonalöeftanb um 4692
Perfonen 3uriidgegangen. --

Die Pechnung ber Poftoerwaltung für
bas 3ahr 1922 fdjlieht mit einem De»

fi3it 001t 4,8 Ptiliionen ab, bagegen oer»
3eidjnet bie Pelegraphen» unb Pelephon»
oerwaltung einen ©innabmenüberfdmh
oon gr. 980,000. —

'

Die eibgenöffifchen Stempelabgaben
haben im Plonat De3ember brutto gr.
1,542,935.95 abeworfen. Die ©rträg»
niffe ber ©ouponfteuer belaufen fid) im
gleichen 3eitraum auf gr. 784,419.09.
Pom 1. 3anuar bis 31. Dezember 1922
finb an Stempelabgaben 15,515,787.09
granten eingegangen gegenüber 20,4
Ptillionen granten im 3abre 1921.

Dazu tommt nun nod) ber ©rtrag aus
ben ©ouponfteuern mit gr. 14,667,765
36 Pp., fo bafe fid) ber ffiefanttertrag
auf gr. 30,191,015.36 ftellt. Das 3abr
1921 brachte runb 20,4 Pîillionen grau»
ten ein. —

Pad) bem Perid)t bes fd)wei3erif<ben
Arbeitsamtes ift bie 3al)l ber gänzlidj
Arbeitslofen etwas geftiegen, bie ber
teilweife Arbeitslofen bagegen etwas 3U»
riietgegangen. —

f öans öofer,
gew. Petriebsd)ef»SteIIoertreter ber

Pötfchbergbaljn.
3n ben frühen Pacbmittagsftunben

bes 8. 3anuar 1923 ift nach luqem
Krartlenlager im Salemfpital 311 Pern
p»err Sans Jöofer, Petriebsd)ef»Stell=
oertreter ber P. P. S. im Alter oon
50 3ahren an ben gotgen einer ffiebirn»
ent3ünbung geftorben. Aus bem Ober»
aargau gebürtig, ausgerüftet mit einer
guten Scbulbilbung unb oor3üglicben
Spradjtenntniffen, entfd)loh fiel) £ofer
in ben jungen 3ahren 311 ber Paufbahn
eines ©ifenbahnbeamten. Anfangs ber
90er 3ahre als Stationslehrling in ben
Dienft ber ehemaligen 3entralbal)n ein»
getreten, betätigte er fid) in rafd)er golge
als Stationsgehilfe unb Porftattbs»
Stelloertreter auf oerfdjiebenen Statio»
neu. Auf ben 1. 3anuar 1899 tarn er
als Sousdjef nad) Pafel=p»auptbal)nhof.
3m Piai 1901 erreidjte ihn bann ber
Puf ber Dircttion ber bernifdjen Delrets»
bahnen in Pern, bamals Phunerfeebahn,
fpäter ber Pötfdjbergbabn, wo coir ihn
nun währenb 20 3ahren in ber Steh
lung ,gls erften Stelloertreter bes Pe=
triebsdjefs tätig fiitben. £ier hatte £0=

f §aits ôofer.„
fer ©elegenheit, fein oielfeitiges Können
unb feine im prattifeben Dienfte erwor»
benen .©rfahrungen erfolgreich 311 oer»

roerten. Sein allseit freunblidjes 2Be»
feit .unb fein lorrcltes unb taltooltes
Auftreten erwarb ihm in gleichem Plahe:
bie St)mpatl)ien feiner Porgefebten une
feiner Pîitarbeiter unb Untergebenen.
£jans piofer war bas Porbilb eines ge=
wiffenhaften, tiidjtigen ©ifenbabnbeam»
ten, eine djaralterfeftc Perfönlichleit oon
wahrhaft offenem unb aufrichtigem 2Be»
fen. ©r hatte ftets ein warmes £erî.
unb eine hilfreiche £anb für bie Armen
unb Pebräitgteit. 2ßer mit ihm in nä»
here Perührung tarn, hatte ©elegenheit,.
auch fein frohes ©ernüt utib feinen fon»
nigen ôumor tenncit 3» lernen. Ptitten
in ben heften Plannesjahren ift er nun
auf bem gelbe ber Arbeit gefallen.
Seine Permaubten, greunbe unb Pe»^
fennten werben bem Perftorbenen ein
ehrenoolles Anbe)t!en bewahren. F. Q,

Padj bem Peridjt ber ïantomxleit Pe=,
lurstommiffion würben im oergangenen
3ahre 19,109 Steuerreturfe erlebigt, ge=
gettüber 15,776 im 3ahre 1921. Daooit
waren 3 Kriegsfteuerreüurfe, 817 ©runb»
fteuerreturfe unb 18,289 ©intommen»
fteuerrelurfe aus ben 3ahren 1918 bis
1922. ©än3lich abgewiefen würben 5780
Pelurfe (31 Pro3.), gän3li<b gutgeheihen
7331 ober 39 Pro3.,, teilweife gutge»
beihen 4506 ober 23 Pro3.; 5 Pros. ,ber
Pelurfe würben burd) Püd3ug unb 2
Pro3. anberweitig erlebigt. —

3n 3nterlalen foil ein ftänbiger
Sportplah, ber allen fporttreibenben
Pereinen für ihre trainings 3ii0änglich
fein foil, gefdjaffen werben. —

Die Kolonie ber Polarhunbe auf ber
3ungfrau hat fid) burdj einen SBurf oon
fünf raffenreitten Pieren oerftärlt — ein
3eid)en, bah bas gortlommen biefer Po»
Iartiere im alpinen Sbodjgebirge gefiebert
ift. -Die 3ungfraubahn hatte mit 22,156
beförberten Perfonen im Auguft bie
hödjfte Ptonatsfreguen3 3U oer3eid)nen.
Der 14. Auguft übertraf mit 1545 Per»
fönen alle anbern Page. Auch bei ber
SPengernalpbahn marfdjierte ber 3Po»
nat Auguft mit 38,583 Perfonen an ber
Spibe; bie h'öchfte Pagesfreguen3 be=

lief fich hier auf 2653 Perfonen. —
Das befinitioe Perghaus auf Station

3ungfraujod) ber 3ungfraubahn wirb
nun an Stelle ber feineraeit prooifo»
rifd) crftellten ©ebäuiichleiten erriebtet,
3m Perginnern werben ber Perron unb
bie ©eleifeanlagen erweitert. — -

Die Perner Alpenbah" Pern=Pötfd>»
berg»SimpIon erhielte an Petriebsein»
nahmen im 3ahre 1922 total 9,928,145
granlen, gegenüber 13,138,170 gran»
len im Porjahre. Die Petriebsausgaben
beliefen fi^ auf 8,302,997 granlen,
gegenüber 8,859,901 granlen im Por»
fahre. — „ „©in S^ühenfeft l'ann bie ©innahmen
einer ©ifenbahn redjt giinftig beeinfluf»
fen. Das hat bie rechtsufrige Phunerfee»
bah" gefPärt, benn fie nahm 1922 ca.
90,000 granlen weniger ein als im
3ahre 1921, in weldjes bas lantonale
Sdjühertfeft in Snterlalen fiel. Die
Plehreinnahmen in biefem Schühenfeft»
jähr rührten 3ur pcälfte oom geft her.

3n Porimhol3 ftarb im Alter oon
65 3ah'ten alt Kreistierarät 3ol)ann
Segg. — :

-
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und Ergänzung des Schuldbetreibungs-
und Konkursgesetzes — Sicherstellung
der Wohlfahrtszuwendungen — ZNuni-
tionsmngazine bei Thun — Alkohol-
zehntel für 1920 — Hilfe für die Ver-
sicherten bei deutschen Lebensversiche-
rungsgesellschaften — Eisenbahngeschäfte
— Petitionen usw. —

Der Bundesrat hat Dienstag mor-
gens in der Frage der Intervention
beim Völkerbunde wegen der Nuhrbe-
setzung Beschluß gefaßt. Er sieht sich

unter den gegenwärtigen Verhältnissen
nicht veranlaßt, beim Völkerbund zu in-
tervenieren, behält sich aber vor, wenn
die Verhältnisse sich änderrn sollten, auf
seinen Beschluß zurückzukommen. —

Der Bundesrat wählte an Stelle des
verstorbenen Oberrichters Dr. Zingg in
Luzern als ersten Ersatzmann der Schät-
zungskommission des vierten Kreises der
Bundesbahnen Eroßrat Perler in Wün-
newil, bisheriger zweiter Ersatzmann,
und als zweiten Ersatzmann Joseph
Frei, Vorsteher des Departements der
Staatswirtschaft in Luzern. Als Mit-
glied der Kreisdirektion III derr Bun-
desbahnen in Zürich wurde gewählt Dr.
Emil Locher, ehemaliger Generaldirektor
der Landesausstellung in Bern. —

Die nationalräkliche Kommission für
die Beteiligung der Schweiz an der
Wiederaufrichtung Oesterreichs hörte am
Donnerstag Exposes von Bundesrat
Motta und Bankier Sarasin (Basel),
Delegierter der Schweiz in der Finanz-
kommission des Völkerbundes, an. Frei-
tags wurde der unveränderten Vorlage
des Bundesrates auf Gewährung eines
Kredits von 20 Millionen Goldkronen
ohne Unterzeichnung der Protokolle zu-
gestimmt. Die drei Sozialdemokraten,
sowie Stähli (Bauernpartei) enthielten
sich der Stimme. —

Die ständerätliche Kommission für das
Lotteriegesetz behandelte die Differenzen
und hat ihre Arbeit nahezu abgeschlos-
sen. In der Frage der Kompetenzen
zur Erteilung von Bewilligungen
stimmte sie dem Nationalrat zu. bean-
tragte hingegen das Festhalten an der
ursprünglichen Fassung von Art. 3,
so daß neben juristischen Personen auch

Stiftungen und Korporationen aufge-
führt werden! —

Der Personalbestand der Bundes-
bahnen hat in den letzten 2Vs Jahren
eine erhebliche Reduktion erfahren. Das
Betriebspersonal ging von 39,268 auf
34,576 zurück. Das Baupersonal erfuhr
infolge der Elektrifikation allerdings
eine kleine Zunahme, doch ist trotzdem
der Gesamtpersonalhestand um 4692
Personen zurückgegangen. —

Die Rechnung der PostVerwaltung für
das Jahr 1922 schließt mit einem De-
fizit von,4,8 Millionen ab, dagegen ver-
zeichnet die Telegraphen- und Telephon-
Verwaltung einen Einnahmenüberschuß
von Fr. 930,00». —

Die eidgenössischen Stempelabgaben
haben im Monat Dezember brutto Fr.
1,542,935.95 abeworfen. Die Ertrag-
nisse der Couponsteuer belaufen sich im
gleichen Zeitraum auf Fr. 734,419.09.
Vom 1. Januar bis 31. Dezember 1922
sind an Stempelabgaben 15,515,787.09
Franken eingegangen gegenüber 20,4
Millionen Franken im Jahre 1921.

Dazu kommt nun noch der Ertrag aus
den Couponsteuern mit Fr. 14,667,765
36 Np., so daß sich der Gesamtertrag
auf Fr. 30,191,015.36 stellt. Das Jahr
1921 brachte rund 20,4 Millionen Fran-
ken ein. —

Nach dem Bericht des schweizerischen
Arbeitsamtes ist die Zahl der gänzlich
Arbeitslosen etwas gestiegen, die der
teilweise Arbeitslosen dagegen etwas zu-
rückgegangen. —

f Hans Ho fer,
gew. Betriebschef-Stellvertreter der

Lötschbergbahn.

In den frühen Nachmittagsstunden
des 3. Januar 1923 ist nach kurzem
Krankenlager im Salemspital zu Bern
Herr Hans Hvfer, Betriebschef-Stell-
Vertreter der B. L. S. im Alter von
50 Jahren an den Folgen einer Gehirn-
entzündung gestorben. Aus dem Ober-
aargau gebürtig, ausgerüstet mit einer
guten Schulbildung und vorzüglichen
Sprachkenntnissen, entschloß sich Hofer
in den jungen Jahren zu der Laufbahn
eines Eisenbahnbeamten. Anfangs der
90er Jahre als Stationslehrling in den
Dienst der ehemalige!: Zentralbahn ein-
getreten, hetätigte er sich in rascher Folge
als Stationsgehilfe und Vorstands-
Stellvertreter auf verschiedenen Stativ-
neu. Auf den 1. Januar 1399 lain er
als Souschef nach Basel-Hauptbahnhof.
Im Mai 1901 erreichte ihn dann der
Ruf der Direktion der bernischen Dekrets-
bahnen in Bern, damals Thunerseebahn,
später der Lötschbergbahn, wo wir ihn
nun während 20 Jahren in der Stel-
lung .gls ersten Stellvertreter des Be-
triebschefs tätig finden. Hier hatte Ho-

f Hans Hofer.
^

fer Gelegenheit, sein vielseitiges Können
und seine im praktischen Dienste erwor-
benen Erfahrungen erfolgreich zu ver-

werten. Sein allzeit freundliches We-
sen und sein korrektes und taktvolles
Auftreten erwarb ihm in gleichem Maße
die Sympathien seiner Vorgesetzten wie
seiner Mitarbeiter und Untergebenen.
Hans Hofer war das Vorbild eines ge-
wissenhaften, tüchtigen Eisenbahnbeam-
ten, eine charakterfeste Persönlichkeit von
wahrhaft offenen: und aufrichtigem We-
sen. Er hatte stets ein warmes Herz,
und eine hilfreiche Hand für die Armen
und Bedrängten. Wer mit ihm in nä-
here Berührung kam, hatte Gelegenheit,,
auch sein frohes Gemüt und seinen son-
nigen Humor kennen zu lernen. Mitten
in den besten Mannesjahren ist er nun
auf dem Felde der Arbeit gefallen.
Seine Verwandten, Freunde und Be-
kennten werden dem Verstorbenen ein
ehrenvolles Andenken bewahren. L. O.

Nach dem Bericht der kantonalen Ne-
kurskoinmission wurden im vergangenen
Jahre 19,109 Steuerrekurse erledigt, ge-
genllber 15,776 im Jahre 1921. Davon
waren 3 Kriegssteuerrekurse, 317 Grund-
steuerrekurse und 13,289 Einkommen-
steuerrekurse aus den Jahren 1918 bis
1922. Gänzlich abgewiesen wurden 5730
Rekurse (31 Proz.), gänzlich gutgeheißen
7331 oder 39 Proz., teilweise gutge-
heißen 4506 oder 23 Proz.? 5 Proz., der
Rekurse wurden durch Rückzug und 2
Proz. anderweitig erledigt. —

In Jnterlaken soll ein ständiger
Sportplatz, der allen sporttreibenden
Vereinen für ihre Trainings zugänglich
sein soll, geschaffen werden. —

Die Kolonie der Polarhunde auf der
Jungfrau hat sich durch einen Wurf von
fünf rassenreinen Tieren verstärkt — ein
Zeichen, daß das Fortkommen dieser Po-
kartiere in: alpinen Hochgebirge gesichert
ist. -Die Jungfraubahn hatte mit 22,156
beförderten Personen im August die
höchste Monatsfrequenz zu verzeichnen.
Der 14. August übertraf mit 1545 Per-
sonen alle andern Tage. Auch bei der
Wengernalpbahn marschierte der Mo-
nat August mit 33,583 Personen an der
Spitze,- die höchste Tagesfrequenz be-
lief sich hier auf 2653 Personen. —

Das definitive Berghaus auf Station
Jungfraujoch der Jungfraubahn wird
nun an Stelle der seinerzeit proviso-
lisch erstellten Gebäulichkeiten errichtet.
Im Berginnern werden der Perron und
die Geleiseanlagen erweitert. —

Die Berner Alpenbahn Bern-Lötsch-
berg-Sinrplon erzielte an Betriebsein-
nahmen im Jahre 1922 total 9,928,145
Franken, gegenüber 13,133,170 Fran-
ken im Vorjahre. Die Betriebsausgaben
beliefen sich auf 3,302,997 Franken,
gegenüber 3,859,901 Franken im Vor-
jähre. —, ^ ^Ein Schützenfest kann die Einnahmen
einer Eisenbahn recht günstig beeinflus-
sen. Das hat die rechtsufrige Thunersse-
bahn gespürt, denn sie nahm 1922 ca.
90,00» Franken weniger ein als im
Jahre 1921, in welches das kantonale
Schützenfest in Jnterlaken fiel. Die
Mehreinnahmen in diesen: Schützenfest-
jähr rührten zur Hälfte vom Fest her.

In Vorimholz starb in: Alter von
65 Iahren alt Kreistierarzt Johann
Hegg. — ^
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; Die Sbbrudjarbeiten art bei' alten
Scheqligenbriide finb fdjon balb 311

©nbe gebieben, wäbrenb bei Sau bei
Sabnbofbriide, für wcldjc suraeit im
Sarebett bie 9lbbid)tungswänbe erftellt
werben, beträcijtlicf) oorgefdjritten ift. —

3n Linterfeen tonnten im Seifein oon
Dr. Dfdjumi, Ronferoator, Sern, neuer»
bings nier ©räber römifcben ürfprungs
freigelegt werben, ©s würben saijlreicbe
©egenftänbe gefnnben. —

3m Sfarrbaus in ber Deinen ©e»
meinbe Dittingen brad) geuer aus. Der
Sfarrbof brannte gänglid) ab. Stau oer»
mutet Sraubftiftung. —

Der 9Jtänncrd)or ^erjogenbudjfee be=

îçblofs, bas für biefes 3abr in 2tus=
|id)t genommene emmentalifdje ©efatig»
feft nidft burcbaufüb'ren. —
^ -öerr Starrer éubfdjmib, ber feit bem
jJabre 1874 „in ber Rirdjgemeinbe Sü=
Iwegg als Starrer wirtte, bat nad) 50=
jagrigem Sfarrbienft ben Südtritt ge»
nommen. —

3n einer aufjerorbentltdjen ©emeinbe»
oerfammlung würbe mit wenig greube

eine Trennung oon Dljun»
)tetten=Suüberg berbefeufübren. —
rrmfe«, ^^'" A^Sl'üt I)at U Offft)icb CTlC

frfîrmJÎ, s®* Krieges .gefdjaffene Sor»
L

î lî ip- fiî .fiiegenfd)aftsbanbei refp.
Se! ®*anlung betreffenb aufge»

r ®olïs.abfttmmung über bas ©e=
trcffenb bie Mfeleiftung für bas

pTrtfeïfpttaï tft 0.0m Segierungsrat aufSonntag ben 18. Stars ange feist woï

t SBoltljet Sted,
gewef. Spotbeler in Sern.

Sßer im Stattenbofguartier in ber
«potbete ,,3ur Soft" oertebrte, wirblehr bebauern, bah beren Seither imhSeit«, Sert fflJaltïjer SM S,t „Ä
unter ben fiebenben weilt
18591Sei 15. 3anuariöpy m Sem geboren, ©r befucbte biebteftgen Schulen unb abfoloierte aud)fr stubien in Sern. 3n
m!m „Ufr!® 1585 bas Staatsera»
men, arbettete alsbamt wäbrenb einigen

ÏÏtpotbeïergebilfe unb 15
înî «Is Serwatter in Daoos,
öffnete ^ ^potbefe 3ur Soft er»

bÄ?« Stiller im fianbe,
aber hi? fr"ifrâ ging. Sei bcnen
?cbon iehfri fr ^«1 holten, wirfte
bes 3Be »«trauenerweden»
fulenbe bn! ^ ber Sat»

bann wtrb's ficher aud) helfen " unb er'
leidjterten Seyens würbe ber' ôefmwea
angetreten Satte §err „Steel Sad,Ä
bienft unb muffte wteberbolt in feiner
näd)tiid)eit Sube geftört werben fo war
es ftets bas gleiche wobltuenbe, freunb»
ltdje äßefen, mit bem ber Subeftörer we=
gen einem bringenben Seäept empfanaen
würbe. SBäb'renb £err.Sted bie Süloer»

eben unb Stirturen tiacb beut äratltcben
Se3ept äufanimenftellte unb beim SSar»
tenben ben lummcroollen, traurigen
9lusbrud im ©efidjt fab, ba muffte £jerr

f SSaltbüt ©tcd.
Phot. Fuss.

Sted mit wenigen Shorten auf3umuntern
unb 311 trotten. Diejenigen, bie nie burdj
Rranlbeit unb llnwoblfein 3um ©ang
in bie Slpotbeïe bes öerrtt Sted ge»

3wungen waren, lannten fjjersensgiite
unb Stenfcbenfrennblid)leit tiid)t, benn
|>err Sted lebte nur feinem Serufe unb
trat im öffentlidjen Beben nie befonbers
beroor. SBie fdjabe, baff bie Seften oort
uns geben!

Sad) 3weijäbrigein Rranlenlager, oon
feiner ©attin aufopfernb gepflegt, ent»
fdjlief £err SBaltber Sted am 8. De»
3ember bes oerfloffenen 3abres.

f Otto SBpfj,
Sertreter ber „Genevoise".

©in woblbelanntes unb fpmpatt)i|d)es
©efidjt ift aus ben Sauben Serns oer»
fdjwunben: Otto SBpff, unfer „Otti",
ift heimgegangen.

t Otto 3ßi)S.
Phot. Fuss.

©r würbe in Sellad) (Solotburn) am
3. Slpril 1873 geboren unb ftarb in Sern
am 5. 3aituar 1923. ©r abfoloierte bte

Schulen 0011 Solotburn, wo er bernacb
eine tüchtige Sebr3eit als Sud)balter
burd)macbte unb fdjon mit 20 3abren
eine Sucbbalterftelle belteibete. 9Jt.it 20
3abren, alfo im 3abre 1893, reifte er
ttad) Sern, wo er fid) bem Serfidjerungs»
fad) wibmete. Sur lur3C 3eit war er in
giirid) unb SSintertbur,. 3uerft als 3n=
fpeltor ber „Rarlsruber Serforgungs»
anftalt", nadjber als îlngeftellter ber
S^abenabteilung ber llnfalloerfidje»
rungsgefellfcbaft „2Bintertbur". ©r
tonnte aber außerhalb feiner ihm lieb
geworbenen Stabt Sern, fetner 3weiten
Heimat, triebt leben unb lebrte halb wie»
ber nad) hier 3urüd. ©r wibmete fid)
bann gcanbelsoertretungen unb belteibete
aud) bie Stelle eines Sctretärs bes
Sfirteoereitts ber Stabt Sern. 3m
3abre 1901 finbet man ibn wieber 3um
Deil im Serficberungsfad) tätig; er über»
nimmt bann bie 2Birtfd)aft „3ur alten
Soft", übergibt beren .fieitung feiner
Stutter unb feiner Sdjwefter, wäbrenb»
bem er feinen Sertrctungen nachgebt.

3m 3atjre 1912 oerlicb er bie 9Birt=
fdjaft „3ur alten Soft", uni fid) bem
Serfidjerungswefen ganj 311 wibmen
unb in fefter Snftellung für bie „Là
Genevoise" - fiebensoerfidjerungsgefell»
fdjaft, bis 3U feinein Dobe 311 wirlen.
3n biefer lebten ©igenfd>aft unb über»
baupt überall, wo Otto S3i)f3 tätig war,
bat er bas Wnbcnfen eines treuen, tiidj»
tigen unb intelligenten SJtitarbciters bin»
terlaffen.

3n Screincn, in engeren Rreifen war
„Otti" beliebt unb gefud)t, beim fein
fteter fröhlicher offener ©baratter brachte
überall guten £umor; mw oft bat er
fid) felbft oergeffen, um feinen greunben
bienlidj 31t fein. 9lber audj als Sohn
unb Sruber ift ber Serftorbene I)er3ens»
gut gewefen; er bat feine liebe Stutter
bis 311 ibrent Dobe unterftübt. Sei fei»

ner Sdjwefter, grau 9tnna 9tauber»2ßpb,
bat er bie lebten 3abre feines flebens
3ugebradjf unb ba ftets liebeoolle Stiege
unb gamilienleben gefunben, nanientlid)
feit bem erften S^laganfall im 9lpril
1921, woburd) er faft ununterbrochen
ans ôaus gefeffelt würbe: ein Sonnen»
ftrabl ift ba burch bie ©eburt feines
9teffen in fein Beben gebrungen, fein
Sanfi, ben er lur3 oor feinem Dobe
noch 311 fid) rief unb ber feine lebten
ÎBorte emfangen tonnte: „3dj gebe in
ben Gimmel", fgier barf auch erwähnt
werben, bafe fein anbänglidjcr greunb,
£jerr ©mil Sangerter, feit bem erften
Schlag, unb als Otto wieber in bie
Stabt 3U tommen oerfuchte, ihm ein
treuer Segteiter unb guter Serater ge=
wefen ift.

„Otti" war alfo im wahren Sinne
bes SBortes ein guter Sohn, ein lieber
Sruber, ein treuer greunb. C.C.

Son ber juriftifdjen gatultät ber llni»
oerfität Sern ift éerr $ans Sorn oon
Sern 311m Dr. rer. pol. promooiert wor»
ben. Seine Differtation bebanbelt bas
Dberrta: ©inigungsämter unb Sdjiebs»
geridjte. —

3m Slter pon ,erft breifeig zahlen
ftarb in Sern $err ©mil Slüller 00m
Slufitalienbaus SlüIIer=©pr Söbne an
ber Spitalgaffe, ein allgemein beliebter,
tüdjtiger, junger Stann. —
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z Die Abbrucharbeiten an der alten
Scherzligenbrücke sind schon bald zu
Ende gediehen, während der Bau der
Bahnhofbrücke, für welche zurzeit im
Aarebett die Abdichtungswände erstellt
werden, beträchtlich vorgeschritten ist. —

In Unterseen tonnten im Beisein von
Dr. Tschumi. Konservator, Bern, neuer-
dings vier Gräber römischen Ursprungs
freigelegt werden. Es wurden zahlreiche
Gegenstände gefunden. —

Im Pfarrhaus in der kleinen Ge-
meinde Dittingen brach Feuer aus. Der
Pfarrhof bräunte gänzlich ab. Man ver--
mutet Brandstiftung. —

Der Männerchor Herzogenbuchsee be-
schloß, das für dieses Jahr in Aus-
ficht genommene emmentalische Gesang-
fest nicht durchzuführen. —
^ Herr Pfarrer Hubschmid, der seit dem
oahre 1874 in der Kirchgen,einde Nü-
schegg à Pfarrer wirkte, hat nach 58-
iahrigem Pfarrdienst den Rücktritt ge-
nomme». —

In einer außerordentlichen Gemeinde-
Versammlung wurde mit wenig Freude

eine Trennung von Thun-
stetten-Butzberg herbeizuführen. —

gzierungsrat hat verschiedene

tckrM.n ^ ^ueges geschaffene Vor-
tââ w-

Liegenschaftshandel resp,
höbe! àîchrankung betreffend aufge-

7
.^îe Volksabstinnnnng über das Ge-^ betreffend die Hilfeleistung für dasâselspital ist vom Negierungsrat aufSonntag den 13. März angesetzt wo?

f Walther Steck,
gewes. Apotheker in Bern.

Wer im Mattenhofquartier in der
Apotheke „Zur Post" verkehrte, wirdsehr bedauern, daß deren Besiber »nN«à, s... St--, K" und

unter den Lebenden weilt
18^in N.?. am' 15. Januar
r. ?" ,n Bern geboren. Er besuchte diehiesigen Schulen und absolvierte auch

Wne Studien in Bern. In
bas Staatsera-

men, arbeitete alsdann während einigen
Apothekergehilfe und 15^ lang als Verwalter in Davos,

öffiwte ^ Apotheke zur Post er-

dei^à^îeck mar ein Stiller im Lande,
aber b - r^aen Weg ging. Bei denen
cknm s. i« -î?" Rat holten, wirkte

des Me en
vertrauenerwecken-

suchende dn« ^?N^' so daß der Rat-

s-vs.-^
dann wird's sicher auch hîlfèn " und er'
leichterten Herzens wurde der' Hàweaangetreten Hatte Herr Steck Nacht-
dienst und mutzte wiederholt in seiner
nächtlichen Ruhe gestört werden so war
es stets das gleiche wohltuende, freund-
liche Wesen, mit dem der Ruhestörer we-
gen einem dringenden Rezept empfanaen
wurde. Während Herr. Steck die Pülver-

chen und Mirturen nach dem ärztlichen
Rezept zusammenstellte und beim War-
tenden den kummervollen, traurigen
Ausdruck im Gesicht sah, da wutzte Herr

f Walther Steck.

Steck mit wenigen Worten aufzumuntern
und zu tröste». Diejenigen, die nie durch
Krankheit und Unwohlsein zum Gang
in die Apotheke des Herrn Steck ge-
zwungen waren, kannten Herzensgüte
und Menschenfreundlichkeit nicht, denn
Herr Steck lebte nur seinem Berufe und
trat im öffentlichen Leben nie besonders
hervor. Wie schade, datz die Besten von
uns gehen!

Nach zweijährigem Krankenlager, von
seiner Gattin aufopfernd gepflegt, ent-
schlief Herr Walther Steck am 3. De-
zember des verflossenen Jahres.

f Otto Wich.
Vertreter der „Genevoise".

Ein wohlbekanntes und sympathisches
Gesicht ist aus den Lauben Berns oer-
schwunden: Otto Wytz, unser „Otti",
ist heimgegangen.

f Otto Wytz.

Er wurde in Bellach (Solothurn) am
3. April 1373 geboren und starb in Bern
am 5. Januar 1923. Er absolvierte die

Schulen von Solothurn, wo er hernach
eine tüchtige Lehrzeit als Buchhalter
durchmachte und schon mit 20 Jahren
eine Buchhalterstelle bekleidete. Mit 20
Jahren, also im Jahre 1393, reiste er
nach Bern, wo er sich dem Versicherung^
fach widmete. Nur kurze Zeit war er in
Zürich und Winterthur,. zuerst als In-
spektor der „Karlsruher Versorgungs-
anstatt", nachher als Angestellter der
Schadenabteilung der Ilnfallversiche-
rungsgesellschaft „Winterthur". Er
konnte aber außerhalb seiuer ihm lieb
gewordenen Stadt Bern, seiner zweiten
Heimat, nicht leben und kehrte bald wie-
der nach hier zurück. Er widmete sich
dann Handelsvertretungen und bekleidete
auch die Stelle eines Sekretärs des
Wirtevereins der Stadt Bern. Im
Jahre 1901 findet man ihn wieder zum
Teil im Versicherungsfach tätig; er über-
nimmt dann die Wirtschaft „Zur alten
Post", übergibt deren Leitung seiner
Mutter und seiner Schwester, während-
dem er seinen Vertretungen nachgeht.

Im Jahre 1912 verließ er die Wirt-
schaff „Zur alten Post", um sich dem
Versicherungswesen ganz zu widmen
und in fester Anstellung für die „I-ä
Genevoise" - Lebensversicherungsgesell-
schaff, bis zu seinein Tode zu wirken.
In dieser letzten Eigenschaft und über-
Haupt überall, wo Otto Wytz tätig war,
hat er das Andenke« eines freuen, tüch-
tigen und intelligenten Mitarbeiters hin-
terlassen.

In Vereinen, in engeren Kreisen war
„Otti" beliebt und gesucht, denn sein
steter fröhlicher offener Charakter brachte
überall guten Humor; wie oft hat er
sich selbst vergessen, um seineu Freunden
dienlich zu sein. Aber auch als Sohn
und Bruder ist der Verstorbene Herzens-
gut gewesen: er hat seine liebe Mutter
bis zu ihrem Tode unterstützt. Bei sei-

ner Schwester, Frau Anna Rauber-Wyß,
hat er die letzten Jahre seines Lebens
zugebracht' und da stets liebevolle Pflege
und Familienleben gefunden, namentlich
seit dem ersten Schlaganfall im April
1921, wodurch er fast ununterbrochen
ans Haus gefesselt wurde: ein Sonnen-
strahl ist da durch die Geburt seines
Neffen in sein Leben gedrungen, sein
Hausi, den er kurz vor seinem Tode
noch zu sich rief und der seine letzten
Worte emfangen konnte: „Ich gehe in
den Himmel". Hier darf auch erwähnt
werden, daß sein anhänglicher Freund,
Herr Emil Bangerter, seit dem ersten
Schlag, und als Otto wieder in die
Stadt zu kommen versuchte, ihm ein
treuer Begleiter und guter Berater ge-
wesen ist.

„Otti" war also im wahren Sinne
des Wortes ein guter Sohn, ein lieber
Bruder, ein treuer Freund. G.G.

Von der juristischen Fakultät der Uni-
versität Bern ist Herr Hans Born von
Bern zum Dr. rer. pol. promoviert wor-
den. Seine Dissertation behandelt das
Thema: Einigungsämter und Schieds-
gerichte. —

Im Alter v.on .erst dreißig wahren
starb in Bern Herr Emil Müller vom
Musikalienhaus Müller-Eyr Söhne an
der Spitalgasse, ein allgemein beliebter,
tüchtiger, junger Mann. —
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Die ©efellfdjaft 3ur ©fiftern beab»
.fidjtigt bert itinera Ausbau ifjres 3unft=
bailles ait ber Stramgaffe mit Durch»
gang 3ur Stefelergaffe. ©s banbelt tief)

um bas Haus mit ber febönen Spriingli»
faffabe. Unten foil ein burdjgebenber
Haben ©lab finben. —

Der ©eoölferungsftanb betrug am
Wnfang bes ©lonats Dezember 103,831
©erfonen, am ©ttbe 103,873. Ks ift
formt eine 3unabnte um 42 ©erionen
(Dezember 1921 40 ©erfonen) einge»
treten (©eburtenüberfdjub 32, ©lehr»
311311g 10 ©erfonen). —

Kin s3oIIänbertag toirb am 26. unb
27. 3anuar in Sern abgebalten. ©ine
aus etwa. 30 ^Parlamentariern, ehema»
ligett ©liniftern, .©ertretern oort Han»
belsfammern, Snbuftrielten unb Stauf»
leuten befiebenbe Wborbnung wirb 311=

gegen fein,
Die 3cibl ber Wrbeitslofen in ber

Stabt ©ent ift feit oorigen Ottober tton
798 auf 1500 geftiegen. Der fd)led)te
©efebäftsgang bauert unuerminbert an
unb ntaebt fid) eine allgemeine Itnluft
3iir Wrbeitsoergebung gelteitb. —

Dienstags oerfebieb an einem Her3=
fdflag auf bent ©lartte, wo er feit oie»
len 3ahren feinen ©ertaufsftanb auf»
gefcblageit batte, ber ftabtbefannte Stäfe»
bänbler ©eufjer oom ©reitcnrainplab- —

3m ©ärertgraben in Sern ift bis 3ur
Stunbe ttorf) feiner ber ©ären, bie in
Wusficbt geftellt rnorben waren, einge»
troffen. ©od) immer maebt ber gan3e
bergeitige ©eftanb fünf ©ären aus, oon
benen einer ein ©3eibd>en ift. Die ge»
gemuärtigett 3nfaffert bes ©ärengrabens
toeifen redjt refpettable Hilter aus: brei
oon ibnen jäblen fiitifsebn, 3toet 3t»am3ig
3ahre. Drob ibres „liters" laffen fid)
bie jüngertt itod) 31t allerbanb garen
herbei, namentlid) roenn es fidj barttm
banbelt, Orangen 3U erhalten, bie fie
mit grober Sorgfalt fdjölen unb mit
offenfichtlidjem ffiettub oer^ebren. Wud)
für bie übrigen Spenben roie ©übli ufw.
führen fie ihre Stiinfte auf. ©egentoärtig
erfreuen fie fid) eines prad)toollen, bid)»
ten ©ßintertleibes, bas ihnen ein über»

aus ftattlidjes unb gepflegtes Wnfehen
oerleibt. —

Die ftabtbernifdjen Weqte haben mehr»
beitlid) befcbloffen, für Stonfultationen in
3ufunft ©arbe3ablung 311 oerlangen,
©erfdjiebene ©rünbe führten l)tegri, aud)
ber Umftanb, baff ein grober Deil bes

bilfefudjenben ©ublitums bie ©echnuu»
gen ber Werste je langer je mehr als
quantité négligeable anfgitfaffen beliebte.

Die bemifdje Wer3tegefetlfd)aft hielt
311 ©brett bes im ©ooember 1922 in
Stouftam oerftorbenen ©rof. ©eter ©tiil»
1er, ber 30 3abre lang an ber Unioer»
fität Sern lehrte unb fid) um bie ©p»
näüologie fehr oerbient madjte, eine

©ebentfeier ab. —
Dienstag oormittag oerfdjieb plöblid)

©rof. Dr. Sd)önemann..—
Wuf ©efd)lub ber Stommiffiort ber

Stnabenfetunbarfdwle II ift ber Spiel»
plab bes ©Îun3ingerfd)ulbaufes bei ber
griebenstirebe in einen © i s p I a b um»
geiuanbelt rnorben. Der ©lab bleibt
loährenb ber iiblidjen Sd)ul3eit unb bis
5 Uhr abenbs ben Sdjülertt ber Stnaben»
fefunbarfd)ule II referoiert. ©on 5—6
Uhr ift er ben Sinthern bes Quartiers

unentgeltlid) geöffnet. ©benfo an fdjul»
freien ©acbntiüagett. Wbettbs oon 7—9
Uhr ift er für ©rwad)fene gegen gerin»
ges„. (Entgelt (20 ©p.) geöffnet. —

©ine Settion Sern ber Schweis. ©e=
fcllfdjaft 3ur ©efämpfung ber ©e=
fd)led)tstrantbeiten tuurbe in ©ertt ge»
griinbet. ©orfibettber toar Dr. meb. 0.
©raffenrieb. Ueber bas Dcitigteitspro»
gramm fprad) eingebenb ©rof. Dr.
©bable (©euenburg), Setretär ber
Sd)toei3erifcben 05efellfd)aft. 3unt ©rä»
fibenten ber Settion ©ertt tourbe Dr.
oon .©raffettrieb ernannt.
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Scbtweijerltmb.

3m Sunbeshaufe hat man Stenntnis
baoon, bah Wbmiral fiacafe anläfflid)
bes Sfirettttens bes ©egiments 5 in
©retape (SBaabt) fd)toei3erifdjen ©tili»
tärperfonen ©îebaillett überreidjte. Das
eibgenöffifdje ©lüitärbepartement hat
eine Hnterfudjung bariiber angeorbnet,
ob es fid) um Wusjjeidjnungen banbelt,
bereu Wmtabme fd)toei3erifd)ett ©tilitär»
perfoitett nach Wrt. 12 ber Sunbesoer»
faffung oerbotett ift. —

Die erfte Seffion bes neuen ©ölter»
buttbesrates tourbe prooiforifd) auf ben
25. 3anuar attgefebt. Das widjtigfte
Drattanbum ift ber finanaieüe ©Sieber»
aufbau Oefterreichs, aud) bas Wb=
riiftungsproblem unb bie grage ber ©e»
3iebungen 3toifd)en ©olen ürtb fiittauen
toerben ben ©egettftanb ber ©eratungen
Düben. —

©eriterlaitb.

3it bett lebten Dagert madjett fid) itt
ber ©egettb oon Saufen bie ©Silb»
febroeine wieber fehr bemertbar, nament»
iid) über beut Stahl» uitb bent ©lauen»
berge. So haben einige 3äger aus ©au»
fen unb Umgebung 3toei biefer ©orften»
iiere erlegt, toooon bas einte über 3toei
3entner toog unb oon ©tebger Sdjtoei»
3er in ©rellittgen gefdjladjtet tourbe. —

3n ©tabistoil ift ber fogenannte Spit»
tel (Wrmetthaus), oon fedjs èaushal»
tungen betoohnt, gättslid) uiebergebrattut.
Dant bettt rafdjeu (Eingreifen ber hiefigen
geuertoehr tarnen bie utnliegenben ge»

fährbeten ©ebäube ohne Sdjabett ba»

oon. Die Obbadjlofen tourbett oorläufig
int alten Sdjulhaus untergebrad)t. ©in
grofîer Deil bes ©tobiliars blieb in ben
glamnteri. Die ©ranbttrfadje ift 3ur
Stunbe noch unbetannt. —

Wus ben Slantoneit.

Wd)t glacnerifdje Wttfiebler an ber
Sliifte bes Sd)toar3en ©leeres lehrten
biefer Dage nad) tnübfeliger ©eife in
ihre! ^eimatsgemeinbe ©tollis 3urüd, ba
bie bolfcbetoiftifdjen ©tadjtbaber bie einft
tooh'Ihabenben Wnfiebler ihrer Käufer
unb ihres ©runbbefibes beraubt haben.

3n ©ettf toirb am 7. uitb 8, ©pril
bas fd)toei3erifd)c Dontünftlerfeft abge»
halten. — i

Wtt ber ,©enfer Unioerfität ftubieren
nur mehr 136 Wuslättber gegenüber
1300 oor bem Slrieg. —

Der Stattton Solothum geftattet über
bie biesjäbrige gaftnaebt jebern Snljaber
oott ©unpatented nur je brei öffetttlidje

©alle. Das ©oli3eibepartement uerlangt
Kinfcbreiten gegen bie „©hantpagner»
Stübli". -

Dait3=Wöeub gtil ©abescoto unb
©lien Sitîbiiig.

Die 3at)l ber Däncer unb Dänjeiimten
ift bereits fo grof), bah man glauben
möchte, auf beut ©ebiet ber Daii3tunft
ttid)ts neuem mehr begegnen 311 tonnen.
Dah bem nicht fo ift, geigte uns ber
Dangabenb ©abescoio»Sittbing oom 24.
3anuar, ber ben groben Saal bes Sta»
finos bis auf ben lebten ©lab füllte.
Die beiben Dangfünftier offenbarten bie
hohe Stufe ruffifeber ©allettunft. ffiabes»
coto, beffett ©tuste.fpiel unb beffen brau»
ncr 3ünglingsförper bas ©nt3ücfen eines
©ilbljauers bilben biirfte. Seine tlaf»
fifd) getoorbene Dangtuuft tonnte be»

reits im Stiito in oerlangfamten Wuf»
nahmen betounbert toerben. ©abescoto
tan3te Dange oerfdjiebenen ©enres,
einen Dold)tan3, einen ©ogentatt3, ei»

nett ägpptifdjen Dan3, ©Saiger ufto., ah
les mit einer tuunberbarett Earntonie
3toifd)en Straft unb feinabgetöntetn
©pthmus. ©den Sittbung mit beut fpt»
phibenbaftett Störper unb ber fd)inetter=
lingsleidjten Wninut entsudte burd) ben
Datt3 einer ©iebermeier Dheepuppe,
burd) einen pradjtoollett orientalifdjen
Dan3, befottbers aber burd) bie ©cof»
faifen Schuberts, ©eibe Stünftler oer»
einigten ihre Stunft in gatttafie» uttb
©barattertän3en. 3hre Dange tourben
burd) prad)toolle, feinftilifierte Stoftiime
unterftüht. Der Dangabettb tourbe oon
Herrn Semmler arrangiert, H C.

Der Salon Culinaire.
Die Stodjfunftausftellung ber Settion

Sern ber Union Heloetia, bie im Wn»
fdllul an bie 3abresfeier im Hotel ©a=
tional arrangiert tourbe, toar für bas
Wuge ein reidfer ©enuf). Sie geigte,
auf toefd) bober, nicht balb 311 erreichen»
ber Stufe bie febtoeigerifebe Stochtunft
ftebt. 3ebe ber ausgeftellten ©latten —
es gab bereu gegen 50 — toar ein
Stunfttoert für fid), bas oon einem utahr»
Ijaft tiinftlerifcbeu Sbeenreidjtum unb
fehr oiel ©efchid fprad). Die Wusfteh
lung tourbe 0011 ben ©befs be cuifine,
bett ©atiffiers. Sauciers, ©oitfifeuren,
foroie ben Srigaben oerfebiebetter Ho»
tels in ©ern befdjidt. 3n ber ©litte
bes Wusftellungsraumes 3eigte ein Difd)
bie oerjdjiebenften Wnioertbuitgsarteu ber
Startoffel; reigeitb toirtten bie aus ge»
badenett Startoffelftreifen geflochtenen
Störbdjen, beren 3nbalt, ferner bie Wu»

tos, Sd)ad)teln ufto., alles aus braun»
tnufperigen Startoffeln gemacht toar. ©in
aitberer Difd) gerate bie oerfdjiebenen Wn»
tuenburtgsarten ber Driiffel. Unter ben
übrigen ©eridjtett waren 311 fehen: oer»
fdjiebene Hummerplatten, pradjtoolle Wr»
rangements 001t Hors b'oettore, Stülp»
turen aus ©ougat, ©is ufto., Wlabafter»
fdjalen aus gett, Scbafscoteletten in reh
3enber Wufmadjung, Sdjintenplatten,
©enter ©latten, alles überaus betoratio
gehalten, Salme, auf Störbett aus Dra»
gant rubettb, bie wieberunt mit Deerofen
aus gett garniert waren. Die ©reis»
rid)ter hatten einige ©liibe, mit ber
©reisoerteilung, ba fehr oiele ©eridjte
auf berfelben Höbe ftaitben.

me kellen îOLne

Die Gesellschaft zur Pfistern beab-
sichtigt den innern Ausbau ihres Zunft-
Hauses au der Kramgasse mit Durch-
gang zur Kehlergasse. Es handelt sich

um das Haus mit der schönen Sprüngli-
fassade. Unten soll ein durchgehender
Laden Platz finden. —

Der Bevölkerungsstand betrug am
Anfang des Monats Dezember 103,831
Personen, am Ende 103,873. Es ist
somit eine Zunahme um 42 Per>onen
(Dezember 1321 40 Personen) einge-
treten (Geburtenüberschuß 32, Mehr-
zuzug 10 Personen). —

Ein Holländertag wird am 26. und
27. Januar in Bern abgehalten. Eine
aus etwa 30 Parlamentariern, ehema-
ligen Ministern, Vertretern von Han-
delskammern, Industriellen und Kauf-
leuten bestehende Abordnung wird zu-
gegen sein. —

Die Zahl der Arbeitslosen in der
Stadt Bern ist seit vorigen Oktober von
793 auf 1500 gestiegen. Der schlechte
Geschäftsgang dauert unvermindert au
und macht sich eine allgemeine Unlust
zur Arbeitsvergebung geltend. —

Dienstags verschied an einem Herz-
schlag auf dem Markte, wo er seit vie-
len Jahren seinen Verkaufsstand auf-
geschlagen hatte, der stadtbekannte Käse-
Händler Rsußer vom Breitcnrainplatz. —

Im Bärengraben in Bern ist bis zur
Stunde noch keiner der Bären, die in
Aussicht gestellt worden waren, einge-
troffen. Noch immer macht der ganze
derzeitige Bestand fünf Bären aus, von
denen einer ein Weibchen ist. Die ge-
genwärtigen Insassen des Bärengrabens
weisen recht respektable Alter aus: drei
von ihnen zählen fünfzehn, zwei zwanzig
Jahre. Trotz ihres „Alters" lassen sich

die jüngern noch zu allerhand Faren
herbei, namentlich wenn es sich darum
handelt, Orangen zu erhalten, die sie

mit großer Sorgfalt schälen und mit
offensichtlichem Genuß verzehren. Auch
für die übrigen Spenden wie Rübli usw.
führen sie ihre Künste auf. Gegenwärtig
erfreuen sie sich eines prachtvollen, dich-
ten Winterkleides, das ihnen ein über-
aus stattliches und gepflegtes Ansehen
verleiht. —

Die stadtbernischen Aerzte haben mehr-
heitlich beschlossen, für Konsultationen in
Zukunft Barbezahlung zu verlaugen.
Verschiedene Gründe führten hiezu, auch
der Umstand, daß ein großer Teil des

hilfesuchenden Publikums die Rechnun-
gen der Aerzte je länger je mehr als
guantitö nessliALable aufzufassen beliebte.

Die bernische Aerztegesellschaft hielt
zu Ehren des im November 1922 in
Konstanz verstorbenen Prof. Peter Mül-
ler, der 30 Jahre lang an der Univer-
sität Bern lehrte und sich um die Ey-
näkologie sehr verdient machte, eine

Gedenkfeier ab. —
Dienstag vormittag verschied plötzlich

Prof. Dr. Schönemann.,—
Auf Beschluß der Kommission der

Knabensekundarschule II ist der Spiel-
platz des Munzingerschulhauses bei der
Friedenskirche in einen Eisplatz um-
gewandelt worden. Der Platz bleibt
während der üblichen Schulzeit und bis
5 Uhr abends den Schülern der Knaben-
sekundarschule II reserviert. Von 5—6
Uhr ist er den Kindern des Quartiers

unentgeltlich geöffnet. Ebenso an schul-
freien Nachmittagen. Abends von 7—9
Uhr ist er für Erwachsene gegen gerin-
ges, Entgelt (20 Rp.) geöffnet. —

Eine Sektion Bern der Schweiz. Ge-
sellschaft zur Bekämpfung der Ge-
schlechtskrankheiteu wurde in Bern ge-
gründet. Vorsitzender war Dr. med. v.
Graffenried. Ueber das Tätigkeitspro-
gramm sprach eingehend Prof. Dr.
Chable (Neuenburg), Sekretär der
Schweizerischen Gesellschaft. Zum Prä-
sidenten der Sektion Bern wurde Dr.
von Graffenried ernannt. —

» MîlM cvfoà « j

Schweizerland.

Im Bundeshause hat man Kenntnis
davon, daß Admiral Lacase anläßlich
des Skirennens des Regiments 5 in
Bretaye (Waadt) schweizerischen Mili-
tärpersonen Medaillen überreichte. Das
eidgenössische Militärdepartement hat
eine Untersuchung darüber angeordnet,
ob es sich um Auszeichnungen handelt,
deren Annahme schweizerischen Militär-
Personen nach Art. 12 der Bundesver-
fassung verboten ist. —

Die erste Session des neuen Völker-
bundesrates wurde provisorisch auf den
25. Januar angesetzt. Das wichtigste
Traktandum ist der finanzielle Wieder-
aufbau Oesterreichs, auch das Ab-
rüstungsproblem und die Frage der Be-
Ziehungen zwischen Polen und Littauen
werden den Gegenstand der Beratungen
bilden. —

Beriierlaud.

In den letzten Tagen machen sich in
der Gegend von Laufen die Wild-
schweine wieder sehr bemerkbar, nament-
lich über dem Kahl- und dem Blauen-
berge. So haben einige Jäger aus Lau-
fen und Umgebung zwei dieser Borsten-
tiere erlegt, wovon das einte über zwei
Zentner wog und von Metzger Schwei-
zer in Grellingen geschlachtet wurde. —

In Madiswil ist der sogenannte Spit-
tel (Armenhaus), von sechs Haushal-
tungen bewohnt, gänzlich niedergebrannt.
Dank dem raschen Eingreifen der hiesigen
Feuerwehr kamen die umliegenden ge-
fährdeten Gebäude ohne Schaden da-
von. Die Obdachlosen wurden vorläufig
im alten Schulhaus untergebracht. Ein
großer Teil des Mobiliars blieb in den
Flammen. Die Brandursache ist zur
Stunde noch unbekannt. —

Aus den Kantonen.

Acht glaknerische Ansiedler an der
Küste des Schwarzen Meeres kehrten
dieser Tage nach mühseliger Reise in
ihrch Heimatsgemeinde Mollis zurück, da
die bolschewistischen Machthaber die einst
wohlhabenden Ansiedler ihrer Häuser
und ihres Grundbesitzes beraubt haben.

In Genf wird am 7. und 8, April
das schweizerische Tonkünstlerfest abge-
halten. — '

An der Genfer Universität studieren
nur mehr 136 Ausländer gegenüber
1300 vor dem Krieg. —

Der Kanton Solothurn gestattet über
die diesjährige Fastnacht jedem Inhaber
von Tanzpatenten nur je drei öffentliche

Bälle. Das Polizeidepartement verlangt
Einschreiten gegen die „Champagner-
Stübli". -

Tanz-Abend Jril Gadescow und
Ellen Sindiig.

Die Zahl der Tänzer und Tänzerinnen
ist bereits so groß, daß man glauben
möchte, auf dem Gebiet der Tanzkunst
nichts neuem mehr begegnen zu können.
Daß dem nicht so ist, zeigte uns der
Tanzabend Eadescow-Sinding vom 24.
Januar, der den großen Saal des Ka-
sinos bis auf den letzten Platz füllte.
Die beiden Tanzkünstler offenbarten die
hohe Stufe russischer Valletkunst. Eades-
cow, dessen Muske.spiel und dessen brau-
ner Jünglingskörper das Entzücken eines
Bildhauers bilden dürfte. Seine klas-
sisch gewordene Tanzkunst konnte be-
reits im Kino in verlangsamten Auf-
nahmen bewundert werden. Gadescow
tanzte Tänze verschiedenen Genres,
einen Dolchtanz, einen Bogentanz, ei-
nen ägyptischen Tanz. Walzer usw., al-
les mit einer wunderbaren Harmonie
zwischen Kraft und feinabgetöntem
Rythmus. Ellen Sindung mit dem syl-
phidenhaften Körper und der schmetter-
lingsleichten Anmut entzückte durch den
Tanz einer Biedermeier - Theepupps,
durch einen prachtvollen orientalischen
Tanz, besonders aber durch die Ecos-
saisen Schuberts. Beide Künstler ver-
einigten ihre Kunst in Fantasie- und
Charaktertänzen. Ihre Tänze wurden
durch prachtvolle, seinstilisierte Kostüme
unterstützt. Der Tanzabend wurde von
Herrn Semmler arrangiert. bl.O.

Der Salon Culinaire.
Die Kochkunstausstellung der Sektion

Bern der Union Helvetia, die im An-
schluß an die Jahresfeier im Hotel Na-
tional arrangiert wurde, war für das
Auge ein reicher Genuß, Sie zeigte,
auf we(ch hoher, nicht bald zu erreichen-
der Stufe die schweizerische Kochkunst
steht. Jede der ausgestellten Platten —
es gab deren gegen 50 — war ein
Kunstwerk für sich, das von einem wahr-
haft künstlerischen Ideenreichtum und
sehr viel Geschick sprach. Die Ausstel-
tung wurde von den Chefs de cuisine,
den Pâtissiers, Sauciers, Confiseuren,
sowie den Brigaden verschiedener Ho-
tels in Bern beschickt. In der Mitte
des Ausstellungsraumes zeigte ein Tisch
die verschiedensten Anwendungsarten der
Kartoffel: reizend wirkten die aus ge-
backenen Kartoffelstreifen geflochtenen
Körbchen, deren Inhalt, ferner die Au-
tos, Schachteln usw., alles aus braun-
knusperigen Kartoffeln gemacht war. Ein
anderer Tisch zeigte die verschiedenen An-
wendungsarten der Trüffel. Unter den
übrigen Gerichten waren zu sehen: ver-
schiedene Hummerplatten, prachtvolle Ar-
rangements von Hors d'oeuvre, Skulp-
turen aus Nougat. Eis usw., Alabaster-
schalen aus Fett, Schafscoteletten in rei-
zender Aufmachung, Schinkenplatten,
Berner Platten, alles überaus dekorativ
gehalten, Salme, auf Körben aus Tra-
gant ruhend, die wiederum mit Teerosen
aus Fett garniert waren. Die Preis-
richter hatten einige Mühe, mit der
Preisverteilung, da sehr viele Gerichte
auf derselben Höhe standen.



IN WORT UND BILD

II h* analer una Konzerte
fggg

kernet Ststbttljeoter.
©er SSetteffiubenL

©tufifalif# Leitung : gopS.©erritfen ; ©pief-
teitung: §• Dalicpow.

SÖJet tu „Driftatt unb gfulbc" niefit.geben mill,

„wetl'8 feine «Schlager brin pat bei; Wirb m
ben „SSettelftubent" ni# geben, wetl'8 feine

©timtnung brin pett. 916er trophein ; bte Operette

pat ©eptniß, Seine toten fünfte, eine fianblung,
wet# tafcp unb fieper ablauft. fpfWoIogtf#
ÜSertiefung barf man ntcfjt erwarten, auclj brangen

fiel) gegen ®#ufi bte «Sreigniffe, ofinc gemtgenb

motioiert au fein. Der einige ernftpafte ©ebanîe

bte ^Befreiung ißolcnS, faun feïber gar m#ernft
genommen werben — unb brau# c8 auep gar
ni#. Denn bic ©tufiï ma# bte Operette, ©cpun

biegntrobuttion fönnte manchen Opcrcttenfenner

ftupig inacpcn : pier ifi faubere SH'beit unb bap
notfi irgenb etwa«, wn§ bon ©entaillât ni#
«ffpwett entfernt ift. Statt traut ben Dpren
toutn- ftatt geiler, blofierter ©?a# p «perlen

fprediettbe SOiufif. SBirflieber, fepöner unb bc-

freienber öumor ftatt geiftlofer §anëwurfterei.
Die öauptroben würben burebgefübrt bon

grau !Beppter»©ram(tcb (Saura), ©opbic ftaniß
(93roni8lawa), Sllfrcb Dörner (SBettelfiubent) unb

befriebigten aufs befte. Sfarola @#uarpgif#r
fpielte bic foinifcbe Sitte (trop gegenteiligen Sin-
hebten) prächtig, freilicp ift bte Stoffe gefangftcb

uiebt febr bantbar. ,f>an8 Dornberger a(8 ©laiur
batte ben ganzen Slbenb binbureb bie ßa#r für
M unb ebenfo ©arl ©umafbico af8 ferfcrmeiftcr.
©ntpdenb waren bie Dänje im '2 Slft. K.B.

SÜfreb fütbllcr unb fiotpar Sadjcs: „tbleine
Urmt, bie ©offcpauf'pieleriu".

Die Slutoren paben eine ganje Üteibe guter
©infäHe p einem pübf#n ©traufj pfammen-
gebunben, ber botn tßublitum immer bantbar
entgegengenommen wirb.

Die ffotte Sluffüprung unter ber ßeitung
DüfidboWS bitte boffeu ©rfolg. ©latpifbe geerbt
in ber Ditelroffe bewieg bodftänbig, baß fie aueb

„fioffebaufpieferin" fein fantt. ©ine gute Seiftung
bot audi Seanber §aufer af§ «nglüdCIicßer —
fcptießlicp boep erfofgreicEier — ©attc unb Dichter.
Den fotiben ©egenfap pr großen Dame unb

.fünftferin perfürperte Steffi) 3tabema#r at8 treu-
bewigeS, fcpalfpafteS ©I8#n. Slucp bic übrigen
Darfteffer febufen gelungene Dppen. ©umafbico
üerßalf mit troctenem §untor feinem Sßitfp ©trupp

p einem ©onbererfotg. 9ßauf ©mofnt) als (perr
bon SRafcpwip — gaitj ©afonlöwe mit feinen
©Sanieren —, bann ber ergüptiepe ©feubobkpter
SöofterS (Daltcpum) ; ni# p bergeffen Stoplunb :

bon boffenbeter Dafttofigteit unb ^Banalität als
©mil fföppfe ; §anS S'trft als biefgeplagter Diener
.^einrieb. —

Die gufepauer waren in befter Stimmung unb
fpenbeten warmen 33eifafl für bett fröbfi#n
Slbenb. — -n-

Stabttbeater. — fJBocbenfpielplan.

©imntag, 28. «Januar :

JtacbmittagS 2Va Upr: „©leine grau, bie §of-
Üpaufpieterin", ßuftfptel in brei Sitten bon

Sitöfter unb Sotpar ©acf)8.
£ „Die gfebermauS", Oper in
brei Sitten Oou go£). Strauß.

(Stb. A 20) :

Paen^oÄm @cünufpief in fünf Stuf-
pgen bon SBtfliam ©bafefpeare.

Dienstag, 80. ganuar (Slb C 20) •

Wtittwocf), 31. (Januar:
SlacpmittagS 2Va Ubr : „Der geftiefette fflater"
ißoff8mär#n in bier Sitten bon ©mit Slffreb
.iperrmantt. '

StbenbS 8 Upr (Slb. B 21) ; „Der Stettefffubent"
Operette in brei Sitten Bon ©arl fOtittöder

Donnerstag, 1. gebruar franj. Söorfteffung ;

DourntSc Saret : « Les fourberies de Scapin
comédie en 3 actes de Molière, et : « Le ma-
lade imaginaire », comédie en 3 actes de
Molière,

greitag, 2. gebruar (Slb. D 21) :

„gibelto", Oper in jwei Sitten bon Snbrnig
ban S3eetl)bben.

SamStag, 3. gebruar put 23. ©taie :

„Der Detter au§ Dtnggba", Operette in brei
Sitten Pon ©bnarb Sfünnefe.

Sonntag, 4. gebruar :

StacbmittagS 2>/a Ubr : „Der geftiefelte fffater",
SMfâtuârcfjen itt bier Sitten bon ©mil Sllfreb
.•gerrmaun.
SibenbS 8 Ubr: ,,DaS Ptbeiugolb", SSorabenb
auê „Der Sîing ber ©tibefungen", bon Sticparb
SSSagner.

Moniert fees Bebrergefangoereins S3evtt.
ßeitung: St. Oetifer.

Daß ber fiebretgefangoerein erfolgreich in baä
bernifebe fonjertlebcn ciujugrcifen bermag, pat
er bortepteS Qapr mit ber Sluffübrung ber d-moll-
©ieffe bon .llloofe bewiefen. ©iit einiger ©in»
fcpränlung läßt fiel) baS auclj bon biefent .ifonjert
fageu, tropbem bie borjäfjrigc öetftung nicfjt er-
reiept werben ift. Stör allem ift bieSmaf Stü#
ternbeit beS tfSiano fefipfteflen, wobon bantalS
bei ber anfeuern bett ßeitung floofeS uicfjt bie
Stebe feilt tonnte, greiltcb War bicSntal bic Slu§-
Wüfjt ber Sßertc berart, baß auch bie tfeinften
Unebenheiten ftörenb Wirten mußten. Da§ Sltle-
luja am ©#uß ber ©lotctte SBtrgu geffe bon
Sdructncr j. SB. ift ein Steigen ber ©ngel um bie
Strippe unb biefe SBorfteflutig, bie opne gweifet
bem Somponiften bei ber SBertonung borgefepwebt
pat, Pertrügt nur einen bon aller ©rbenfcpwere
befreiten Don. gm übrigen tarnen neuere ©teifter
ptn SBort: nadp bem geftfpruep bon SBrapmë
©efäitge bon ©uter unb Stabn. ©ef)r ftpün unb
einbructSbob tfangen SBrucînerS erftc ©totette
unb ber ©ebtußebor bon SaFjn.

grieba Dieroff aus SBafcf fang ©ofofieber bon
@#ibert, SBoff unb @c£)oect. Qu wahrhaft über-
mäftigenber Sfflirtung berbaff fie Jpugo SÜBoff,

biefetn ßiebmeiftcr, ber fo febwer bat, in ba8
SSofl au bringen, tropbem ober biefmebr weil
feine Sfficrtc infolge unerbittlicher ©ctbfttritif unb
faft auSfcbfteßficber S3efcbräntung auf bas be-
gleitete ©ofolieb in einfame §öf)en gerüeft würben.
Die SBegfeitung am gfiigcf übernahm 31. Oetifer,
beffeti tiefe ©tufifnlitüt fief) gerabe hier am frfjönften
entfalten tonnte. SÜBemi er f#tt ftetfenweife faft
p biSfrct fefunbierte, war bod) fein ©pief abfofut
frei bon birtuofer tßrafiferei unb jeigte fiebcbolleâ
©infüblen in baê ©anje. K.B.
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(Die ffiiittuotjnerjat)! ooit öa Ctau-eDe-
gonbs ift im legten 3alft um runb 700
fPerfotteit prücEgegattgen. Diefer fRii#
gang ift pm größten -Keil auf bie 3tb-
reife non fîtrbeitslofen prüdäufiibren, bie
fid) im fJïuslanb fjlrbeit gefuept haben.

î)as Seljiofe ßueens im SBaabtleinb ift
an ber lebten Steigerung um bie
Summe non pr 135,000_ Cremten an
Gerrit Ostar $äfligev-58itterlin, bem
©ruber bes frühem Sefibers, pgefel)la=
gen roorben. 3m 3ahre 1920 betrug bie
amtliche Sehabung "beb 920,000 fjran=
ten. —

ï)as Sotterieroefen nimmt im Danton
3iiriel) itherhanb. ©s- mürben im »er-
gangenen 3ahr boppelt fo oiel ©erfonen
megen llehertretuug bes Sotteriegefcbes
gehübt mie im ©orjahr- —

îlm 3üric()herg hei 3üriel) mürbe bie
üeietje eines Mehenmäbchens aus Srugg,
bas fiel) mit ©attengift »ergiftet hatte,
aufgefunben. —

©öm eibgeitöffifdjen ©riejfttL
Die Sefer luiffeu, bab fämütche 3"^

fdjriften bec ©ibgenoffenfi^aft an bte tan-
tone (unb gum Deit auch bec Kantone
unter einanber) mit bec 2tnff)cacl)e : „®e=
treue, liebe ©ibgenoffen" heginnen unb
enbigen mit bec Sctftufeformet : „(Smpfeh'
tung in ©ottes ©îad)t!chu|": Diefe Schluß-'
unb .^ciftichfeitSformetn im eibgenöffifdjen
©riefftil finb [ehe alt; bie heiben fÇoc-
metn haben bie Sturme bee ^Reformation^
geit, ber tpelöetif, ber föiebiation, be?
Sonberhnnbe? unb be? neuen ©unbe?
6i? üherftanben. Die ©ei6ehaltung
btefer ehrwürbigen unb eigenartig tn>
toüchfigen gormein ift auch eine let
|>eimatf(huh, ber niemanbem non fRadf
teil ift ; beäfjalb ift e? erfreulich, bah ftàf
ber ©unbe?rat not nicht attjn (anger
für bte ©eihehaftung ber heiben gormeln
au?gefprochen hat.

@? mag bie Sefer intereffieren, etroa?
über bie gefd)idhttidie (Sntmtcftung ber
heiben gormetn ju »ewebmen. Die gor-
tnef „©etreue, (iehe ©bgenoffen" ift be-
beutenb älter at? jene, luetthe ben „ÜRadft-
fchuh ©otte?" anruft. Sn ber gaffung
„unfer (iebeit unb getrümen eitgenoffen"
iommt bie gorntef jum erften 9Ra( um
bie SÜtitte be? 14. gahrhunbert? bor in
bernifdjen, freiburgifdjen unb (ugernifchen
Urtunbett. gm ungemeinen aber tritt im'
14. gahrljunbert bie genannte gortttel
nod) feiten l;erüor ; biet häufiger ift bte
fRebe bon ben „eibgettoffen" fihledithtn,
bon ben „lieben eibgettoffen", ttft». gn
ber gtueitert §älfte be? 14. gahrhunbert?
mar bie Söenbttng „funber guote frünbe'
unb tiebe eibgenoffen" bie Çauptformel ;
au? biefem $u?brud ift bie l^eute nod)
immer gebräuchliche SÖBenbnng: „freunb-
eibgenöffiä)" entftanben. SSBeun bom er-
fteit gal)rgehnt be? lö.gahrfjunbert? bie

gormel „unfer lieben unb getrütben eib=

genoffen" aümählidh ganj berfchtuanb unb
ber ©Jenbuttg „funber gitoten frünb unb'
getrümen lieben eibgenoffen" fßlah machte,
fo hatte ba? feinen befonbern ©ruttb.
Die beiben Söürter „lieb" unb „getreu"
bienten bamal? gang allgemein im fchrift-
lidjen ©ertehr ber |)errfd)enben mit bett
©eherrfdjten ; bamit tourbe ba? Unter?
tauenberhältni? ber fReid)?gtieber jum
)Reid)?oberhattpte, bent ®aifer bezeichnet-
gn ber ßeit ber greiheit?tämpfe ber traft-;
ftropenben, jungen ©ibgenoffettfdjaft pahte
ba? „anriid)ige" äßbrtlein: „getreu" nicht'
mehr itt bie eibgen»fftfd)e ©riefformel hi-'
nein, gn bemühter ?Ibfid)t fe^te man am
Stelle ber ein UntertanenPcrhältui? fenti-
geidjnenbett gormel: „liebe getrüroe eib--

getroffen" itt ttmgeMjrter Söortftetlung :.

„getrüroe liebe eibgettoffen". Um bie ÜRitte
be? 15. gahrhunbert? ttahtn bie ganje
©ingattg?formel ber etögettöffifcljen Sdjrei »

ben eine einheitliche gorm an, bie banir
mehr a(? brei gahrljunberte lang bi? pr
§el»etit beibehalten ronrbe. geber reget?
recht abgefahte ©rief üon einem eibge •

nöffifcljen Ort an ben anberti fing fol-
genbermafeen an : '. '
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11^ cheater uns Usmette
KZ?

Berner Stadttheater.
Der Bettelstudent.

Musikalische Leitung! Joys. Gerritsen; Spiel-
leitung! H- Dnlichvw,

Wer in „Tristan und Isolde" nicht gehen will,
„weil's keine Schlager drin hat der wird m

den „Bettelstudent" nicht gehen, weites keme

Stiinmung drin hat- Aber trotzdem! die Operette

hat Schmiß, keine toten Punkte, eine Handlung,
welche rasch und sicher ablauft- P,ychvlugyche

Vertiefung darf man nicht erwarten, auch drangen

sich gegen Schluß die Ereignisse, ohne genugend

motiviert zu sein- Der einzige ernsthafte Gedanke

die Befreiung Polens, kann selber gar mcht ernst

genommen werden — und braucht es auch gar
nicht- Denn die Musik macht die Operette- Schon
die Introduktion könnte manchen Operettcnkenner

stutzig machen! hier ist saubere Arbeit und dazu

noch irgend etwas, was von Genialitàt nicht

allzuweit entfernt ist- Man traut den Ohren
kaum- statt geiler, blasierter Mache zu Herzen

sprechende Musik- Wirklicher, schöner und be-

freiender Humor statt geistloser Hanswursterei,
Die ,Hauptrollen wurden durchgeführt von

Frau Peppler-Gramlich (Laura), Sophie Kaniß
«Bronislawa), Alfred Dörner (Bettelstndent) und

befriedigten aufs beste- Karola Schwarz-Fischer
spielte die komische Alte (trotz gegenteiligen An-
sichten) prüchtig, freilich ist die Rolle gesanglich

nicht sehr dankbar, Hans Dvrnbcrger als Ma,or
hatte den ganzen Abend hindurch die Lacher für
sich und ebenso Carl Sumalvieo als Kerkermeister-

Entzückend waren die Tänze im 2 Akt, K k.

Alfred Möller und Lothar Sachs: „Meine
Frau, die Hofschanspielerin".

Die Autoren habeil eine ganze Reihe guter
Einfälle zu einem hübschen Strauß zusammen-
gebunden, der vom Publikum immer dankbar

entgegengenommeil wird-

Die flotte Ausführung unter der Leitung
Dalichvws hatte vollen Erfolg, Mathilde Heerdt
in der Titelrolle bewies vollständig, daß sie auch

„Hosschauspielerin" sein kann- Eine gute Leistung
bot auch Leander Hauser als unglücklicher —
schließlich doch erfolgreicher — Gatte und Dichter,
Den soliden Gegensatz zur großen Dame und

Künstlerin verkörperte Nellh Rademacher als treu-
herziges, schalkhaftes Aschen, Auch die übrigen
Darsteller schufen gelungene Typen- Sumalvieo
verhalf mit trockenem Humor seinein Willy Strupp
zu einem Sondererfolg- Paul Smolny als Herr
von Raschwitz — ganz Salvnlöwe mit seinen

Manieren —, dann der ergötzliche Pseudodichter
Walters (Dalichow) ; nicht zu vergessen Kvhlund:
von vollendeter Taktlosigkeit und Banalität als
Emil Köppke: Hans Fürst als vielgeplagter Diener
Heinrich, —

Die Zuschauer waren in bester Stimmung und
spendeten warmen Beifall für den fröhlichen
Abend, —

Stadttheater. — Wochenspielpla».

Gmintag, 28. Januar:
Rachmittags 2>/s Uhr: „Meine Frail, die Hof-
Schauspielerin", Lustspiel in drei Akten von
Mred Möller und Lothar Sachs-

- tstst Uhr: Die Fledermaus", Oper in
dre> Akten von st.h, Strauß,

Jw'M" (M, à 20):

àn îm, N>?w Schauspiel in fünf Auf-
,zügen von William Shakespeare.

Dienstag, 30. Januar (Ab O M> -

Mittwoch, 31-Januar:
Nachmittags SV- Uhr: „Der gestiefelte Kater"
Volksmärchen m vier Akten von Emil Alfred
Herrmann '

Ahends 8 Uhr (Ab, tt Ll) : „Der Bettelstudent"
Operette in drei Akten von Carl Millöcker

Donnerstag, l, Februar franz. Vorstellung:
Tournee Baret: « Oss kourdsriss üs Lsapin »,
somôàis sn 3 astos cks lAoliörs, st : « 1-s iva-
lâàs imkKins-ire », aomöckis sn 3 aotss ào
îAalièi'S-

Freitag, S. Februar (Ab- l) 21) :

„Fidelio", Oper in zwei Akten von Ludwig
van Beethoven-

Samstag, 3- Februar zum 23, Male:
„Der Vetter aus Dingsda", Operette in drei
Akten von Eduard Künneke,

Sonntag, 4. Februar:
Nachmittags 2>/z Uhr: „Der gestiefelte Kater",
Volksmärchen in vier Akten von Emil Alfred
Herrmann.
Abends 8 Uhr: „Das Rheingold", Vorabend
aus „Der Ring der Mibelungen", von Richard
Wagner-

Konzert des Lehrergesangvereins Bern.
Leitung: A. Oetiker.

Daß der Lehrcrgescingverein erfolgreich in das
bernische Kvnzerileben einzugreifen vermag, hat
er vorletztes Jahr mit der Aufführung der ä-moll-
Messe von Kloose bewiesen. Mit einiger Ein-
schränkung lässt sich das auch von diesem Konzert
sagen, trotzdem die vorjährige Leistung nicht er-
reicht worden ist- Vor allem ist diesmal Nüch-
ternheit des Piano festzustellen, wovon damals
bei der anfeuern den Leitung Klooses nicht die
Rede sein konnte. Freilich war diesmal die Aus-
wähl der Werke derart, daß auch die kleinsten
Unebenheiten störend wirken mußten. Das Alle-
luja am Schluß der Motette Virgo Jesse von
Bruckner z, B- ist ein Reigen der Engel um die

Krippe und diese Vorstellung, die ohne Zweifel
dem Komponisten bei der Vertonung vorgeschwebt
hat, verträgt nur einen von aller Erdenschwere
befreiten Ton, Im übrigen kamen neuere Meister
zum Wort: nach dem Festspruch von Brahms
Gesänge von Suter und Kahn, Sehr schön und
eindrucksvoll klangen Bruckners erste Motette
und der Schlnßchor von Kahn,

Frieda Dierolf aus Basel sang Sololieder von
Schubert, Wolf und Schoeck, Zu wahrhast über-
wältigender Wirkung verhalf sie Hugo Wolf,
diesem Liedmeister, der so schwer hat, in das
Volk zu dringen, trotzdem oder vielmehr weil
leine Werke infolge unerbittlicher Selbstkritik und
fast ausschließlicher Beschränkung auf das be-
gleitete Sololied in einsame Höhen gerückt wurden-
Die Begleitung am Flügel übernahm A, Oetiker,
dessen tiefe Musikalität sich gerade hier am schönsten
entfalten konnte. Wenn er schon stellenweise fast
zu diskret sekundierte, war doch sein Spiel absolut
frei von virtuoser Prahlerei und zeigte liebevolles
Einfühlen in das Ganze, K.kZ.

VersäÄLmz
'AN
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Die Einwok>nerzahl von La Cam-de-
Fonds ist im lestten Jahr um rund 700
Personen zurückgegangen. Dieser Rück-

gang ist zum glühten Teil auf die Ab-
reise von Arbeitslosen zurückzuführen, die
sich im Ausland Arbeit gesucht haben.

Das Schloß Lucens im Waadtland ist

au der letzten Steigerung um die
Summe von Mr 135,000 Franken an
Herrn Oskar Häfliger-Bitterlin. dem
Bruder des frühern Besitzers, zugeschka-

gen worden. Im Jahre 1920 betrug die
amtliche Schätzung noch 920,000 Fran-
ken. —

Das Lotteriewesen nimmt im Kanton
Zürich überHand. Es wurden im ver-
gangenen Jahr doppelt so viel Personen
wegen Uebertretung des Lotteriegesetzes
gebüßt wie im Vorjahr. —

Am Zürichberg bei Zürich wurde die
Leiche eines Küchenmädchens aus Brugg,
das sich mit Ratteugift vergiftet hatte,
aufgefunden- —

Vom eidgenössischen BriefM.
Die Leser wissen, daß sämtliche Zu-

schriften der Eidgenossenschaft an die Kan-
tone (und zum Teil auch der Kantone
unter einander) mit der Ansprache: „Ge-
treue, liebe Eidgenossen" beginnen und
endigen mit der Schlußformel: „Empfeh-
lung in Gottes Machtschich". Diese Schluß-
und Höflichkeitsformeln im eidgenössischen

Briefstil sind sehr alt; die beiden For-
meln haben die Stürme der Reformations-
zeit, der Helvetik, der Mediation, des
Sonderbundes und des neuen Bundes
bis heute überstanden. Die Beibehaltung
dieser ehrwürdigen und eigenartig ur-
wüchsigen Formeln ist auch eine Art
Heimatschuß, der niemandem von Nach
teil ist; deshalb ist es erfreulich, daß sich
der Bundesrat vor nicht allzu langer Zeit
für die Beibehaltung der beiden Formeln
ausgesprochen hat.

Es mag die Leser interessieren, etwas
über die geschichtliche Entwicklung der
beiden Formeln zu vernehmen. Die For-
mel „Getreue, liebe Eidgenossen" ist be-
deutend älter als jene, welche den „Macht-
schütz Gottes" anruft. In der Fassung
„unser lieben und getrüwen eitgenossen"
kommt die Formel zum ersten Mal um
die Mitte des 14. Jahrhunderts vor in
bernischen, freiburgischen und luzernischen
Urkunden. Im Allgemeinen aber tritt im
14. Jahrhundert die genannte Formel
noch selten hervor; viel häufiger ist die
Rede von den „eidgenossen" schlechthin,
von den „lieben eidgenossen", usw. In
der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts
war die Wendung „sunder guote stünde
und liebe eidgenossen" die Hauptformel;
aus diesem Ausdruck ist die heute noch
immer gebräuchliche Wendung: „freund-
eidgenössich" entstanden. Wenn vom er-
sten Jahrzehnt des 15. Jahrhunderts die

Formel „unser lieben und getrüwen eid-
genossen" allmählich ganz verschwand und
der Wendung „sunder guoten fründ und
getrüwen lieben eidgenossen" Platz machte,
so hatte das seinen besondern Grund.)
Die beiden Wörter „lieb" und „getreu"
dienten damals ganz allgemein im schrift-
lichen Verkehr der Herrschenden mit den
Beherrschten; damit wurde das Unters
tanenverhältnis der Reichsglieder zum
Reichsoberhaupte, dem Kaiser bezeichnet.-

In der Zeit der Freiheitskämpfe der kraft--
strotzenden, jungen Eidgenossenschaft paßte
das „anrüchige" Wörtlein: „getreu" nickst
mehr in die eidgenössische Briefformel hi--
nein. In bewußter Absicht setzte man am
Stelle der ein Nntertanenberhältnis kenn--

zeichnenden Formel: „liebe getrüwe eid-
genossen" in umgekehrter Wortstellung:
„getrüwe liebe eidgenossen". Um die Mitte
des 15. Jahrhunderts nahm die ganze
Eingangsformel der eidgenössischen Schrei -

ben eine einheitliche Form an, die dantst

mehr als drei Jahrhunderte lang bis zur)
Helvetik beibehalten wurde. Jeder regel-)
recht abgefaßte Brief von einem eidge.
nössischen Ort an den andern fing fok-
gendermaßen an: '
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„Unfer früttblid) willig, bienft farnt mag
mir eren, liebg unb guotg tiermögen,
fromm,' fürfidjtig, erfam, mig, ingbefon»
berg gitot friinb unb getriim lieb eibge=

noffen".
Sie in biefem gemeineibgettöffifdjett

„Äanon" tiorfommenbe SBenbuttg : ,,ge»
trilroe liebe eibgenoffen" mürbe buret) bie

Politiken ©reigniffe ftarf beeinflußt; ber
Sßecfyfet ber Reiten ging nidjt fpurlog an
ißr oorüber. 3tt Briten febärffter @itt=

^roeiung mürbe bie fdjöne formel über»

ßaupt nidjt meßr angemertbet, — er»

freuließerweife maren bag aber 2lug=

uabmefäße! Sn ben Safjtffunberten beg

fonfeffionellen ©egettfafseg jtuifdjen bon

fatßolifd)en unb proteftantifd)en Drten
mußte fid; bie formet and) aßerlei ?lb»

loeidjungen gefaßen laffen. 3n ber ra=
bifalen |>eltietif mitrbe bie meitfdpueiftge
©inganggformet befeitigt unb burä) bie
21nrebe „Bürger" erfeßt. ©in ©cßrei»
ben, bag ©larug am 29, 3uli 1799 an
©djaffljaufen richtete, jeigt, roie ungern
man tiielerortg bag Slltßergebracbte tier»
mißte. 211g nact) bem ©imrtatfd) ber

Oefterreidjcr in bie dorbofifdjweij bie
alte Drbnung ber Singe mieber berge»

fteßt rourbe, feßrieben bie (Statuer ben

©diafflfaufern unter 21nroenbung ber at»

teu gormein: „2Bie angenehm unb eut»

^üdenb eg für ung ift, aud) mieber in
biefer tiertrauten alten Srüberfpracße alg
unfere guten $rettnbe unb getreue liebe

©ibgenoffen anreben unb begrüßen ju
Eönnen, läßt fid) malfrtid) nur empfinben,
nid)t befdjreiben". 3n ber SOÎebiationg»

^eit mürbe bann bie SBeitbung ange»
nomtnen: „öiebe unb getreue Sttnb» ttnb
©ibgenoffen" ; in ber deftauratiouêjeit
Earn bie einfachere formel, „©etreue, liebe

©ibgenoffen", jur Slnmenbung, bie bann
auci) im neuen Sunbegftaat beibehalten
mürbe. Ser 2(rt. 54 beg am 7. Sluguft
1850 erlaffenen deglementeg ber feßmei»

jerifeßen Sunbegfanjlei lautet: „2llg Si»
tulatur für bie fîantongregierungeit gilt
bie bigßerige SInrebe: „©etreue, liebe

©ibgenoffen".
Söie fteßt eg mit ber ©cßlußformel tion

©mpfeßlung in ben „äftacßtfcßuß ©otteg".
Ser feit Saßrßitnberten gepflegte Sraucß,
politifeßen unb ftaatlicßen ©enöfdjretben
regelmäßig einen religiöfen ©cßlufj ju
geben, barf alg eine fdpuei^erifdje ©igen»
tümticßEeit bezeichnet merben. SBäßrenb
im 13. unb 14. Saßrßunbert ber rein
gefcßäftgmäßige ©eßtuß noeß bag ©e=

mößnlicße mar, beginnt feit bem 15. Saßr»
ßunbert bie religiöfe ©djlußmenbung auf»

jutreten unb beliebt ju werben, mie gaßl»
reiche Seifpiele geigen. Siefe religiöfe
©eßlußmenbung feßeint melfcßenltrfprungg
jit fein. Sig gegen bag Safjr 1500 fin»
ben fieß bie religiöfen ©eßlüffe in eibge»

nöffifeßen ^Briefen nur in Reiten tion
JÎrieg ober Uriegggefaßr, mäßrenb in
Jriebengjeiten bie gemoßnten, gefcßäftg»
mäßigen Wormeln angemenbet mürben,
©rft tion .ber Sßenbe' beg 15. auf bag
16. Snßrßunbert begann man bie reli»

giöfen Srieffcßlüffe in reinen Serwaltungg»
faeßett anjumenben. Sag Zeitalter ber

déformation bradjte bie religiöfen Srief»
fdßlüffe allgemein in Hebung, bie big 1798
beobaeßtet mürben. Sie §eltietif braeß
aueß ßier mit ber Ueberlieferttug unb
erfeßte bie religiöfen ©cßlußformeln bureß
bie 2titgbrücfe „©ruß unb 21cßtung" unb
„©ruß unb ©ßrcrbietitng". Später mürbe
alg ©cßlußformel bie ©mpfeßlung in ben

göttlichen ßJiacßtfißuß mieberßergefteßt unb
bie offigieße Raffung in bag dcglemeut
ber feßmeijerifißen Sitnbeglanjlei tiom
7. üluguft 1850 aufgenommen.

Ser bertttfeße ©taatgareßitiar @. Äurg,
wetdjer in einem 3aßrgang beg fßolitifeßen
Saßrbucßeg ber ©ibgenoffenfcßaft beu

^aitptformeln beg eibgenöffifeßen Sriefftilg
eine auffeßlußreieße ©tubic mibmete, auf
îoeldje mir unfern Slrtifel aufbauten,
betont am ©djluffe mit tioßcm deeßt,
baß bie beiben gefcßilöerteu Wormeln in
innigem $ufammenßang mit bem gefdjicßt»
tidjcn ÜBcrbcn beg @d)meijettio(Eeg unb
ber Sluggeftaltung feineg ©taatgmefeng
enftanbeit feien, „©omoßl bie fcßlidßte,
aber bebeutfame Slnrebe : „©etreue, liebe

©ibgenoffen", alg aud) bie fo mürbige
unb gejiemenbe Anrufung beg ,,3Jfad)t»
fcßuße'g ©otteg" im S8rieffd)luffe erfeßeinen
alg ein trefflid)cg ©rbe aug ben Reiten
ber dater, moßl mert, in ©ßren geßalten
gtt merbett." (©cbafft). Qntcïïigen^t.)

JliHbeteßen in Snbieit.
dad) ben in Sornbai) foebett erfd)ie»

neuen .arntlißen Sericßten ber Sewöl»
ferungsaufnaßme für bas 3aßr 1922
untrben 18 ©ßriften in Sombai), bie bas
Hilter oon 5 3aßren uodf nießt erreicht
ßatten, oerßeiratet. 23on biefen waren
8 itnabeti unb 10 dtäbeßen. ©in dtäb»
dfett trat fdjon in einem 2llter oon einem
3aßr unb jwei int Hilter oon ein bis
?wei 3aßren fn ben ehelichen Stanb.
3wei ftnaben unb 3U>ei 9däbd)ett ßeira»
teten im dlter oon 3mei bis brei, brei
ftnaben unb üier ßßäbdjen im Hilter
oon brei bis oier 3aßreu unb je 3tpei
Ättaben uttb diäbdfen im Hilter oon oier
bis fünf 3aßreit. Ser ©erießt teilt nicht
mit, was für d)riftlid)e ©ßen ßier ge»
meint finb. Sofern itatßolüen in Se»
trad)t fontmen, fo befteßt ßier bie Sor»
feßrift, baß feiner unter bem dlter oon
14 3aßren oßite befonbere ©rlaubnis
Derßeiratet werben ïann. dad) bem Se»
rieht würben aber 71 Serfonen int dlter
oon 7 bis 10 3aßren unb 219 oon 12
bis 15 3aßren oerßeiratet. Unter ben
dttßängern 3oroafters befittben fid) fie»
ben Serßeiratete unter 5 3aßren unb
34 im Hilter oon fünf bis 3eßn 3aßren.
Son ßdoßammebanern würben 72
©ßen in einem dlter uott fünf 3aßren
gefdjloffen. Sei 298 ©ßen betrug ßier
bas dlter ber oerßeirateten ,5linber fünf
bis 3eßn 3aßre.

Seftrnfte dauferet.
3wei Hräßen faßen jiingft auf 3®«'

benadjbarten Sräßten einer elettrifdjen
5od)fpaitttungsIeitung. ©s mußten fid)
3wifcßen ben beiben Sögeln feßwerwie»
wiegenbe Sifferen3ett entfponnen ßaben,
bas bewies bas eifrige „ftroag, Kroag",

t

womit iebe ber aitbcrn ißren Staubputttt
ttar 3U mad)ett fueßte. 3mnter lauter
fdjintpffen fie brauflos, unb immer näßer
riidten fid) bie broßenb ge3üdten Sdjnä»
bei. Sie beiben 3änter glaubten woßl,
burd) ßattbgreiflicße ©rläuterungen am
heften auf gleich unb gleich 3U tommen.
Sic waren aber offenbar über bie (Se=

fäßrlicßteit ihres Staubortes noch 3U we»
nig aufgetlärt, beim mit bem erften
Sdjuabelßicb fpriißte eine ßelle flamme
auf unb oerjeßrte bie beiben daufbolbe.
3wei fomtlofe Sappen fielen 3ur ©rbe.

il CiUrariscft^s 1
&

l?euer$dxi!iuiiaen.
Wlfeeb §uggenöerger, Qocßemö eifte unb

(epte üieöe .pumunftifeßee ïHoman Oon 21. ß.
Witt 93ilbcnt Oon .ftanä SSißig. S. ©tanftttnttit
SSei'tag, Set^ig 1922.

3)iau wirb fiel) barau geluütjneu müffeu, bug
ber ißeifoffei bei „SBaueitt tient ©teig" uttb be«

„@6enßücß" fieß nur rneßi mit .pumoiiftita befaßt.
Qcß finbc mieß mit biefei Satfacße lefigttieienb
ab unb beute an bie Wielen aibeits» unb bent»
tnüben Sbtenfcßcn, bie fieß an ben SiebcSnöten best

Sucßem Jgabcifaat ftifl eiluftigen unb bann tooßl
auägeinßt, ußnc fcßroeie ®entfiacßt fieß aufgelaben
3U ßaben, an ißie ©efcßäfte geßen meiben. .'puggen«
beigeiê töufcß-aSeife finb gefrßliffen unb'boliect,
bei fflitifet finbet ba atteä faubei, $a unb bort
gelingt ißm beinaße ein SSeiS jutn äßciteifagen.
So gilt tooßl für jeben tieiliebten Qüngting:

„©tu ÏSefen, fugenblicß gefcßroeHt,
SBirb rafcß 3um SKittelpunft bei tltielt."

Ober :

„ä8er fieß bei Siebe gattj geweißt,
SJÎeigt gern 3m Unbeßolfcnßeit."

Jpanë SBißig ift ßier jtoeifelloS citt fongenialei
SOtitaibeiter, bei Söufcß im lüßnen ©eßtoung bei
ßinienfüßiung ebenfonaße fteßt wie bei ©icßtei
in bei 33eiêgeftaltung. 'Sent S3ücß(eitt wirb e«:

taum an Sefein feßlen; eê tommt einem ließtigett
$citbebiiifniä entgegen. H. B.

Saut Jpäberlin, ®ei Seib unb bie Seele.
Sterlag Stober, ©.g.@pittleig91acßfulger. Sörofcß.

gl. 5.50, geb. gl. 7. —.
®a8 Slurß ift eine Ülufforbemng an bie

©ebitbeten ju einßeitlicßei unb folgerießtigei Stuf-
faffung bcê Wenfcßcn unb ift 3ugteicß ein jutier-
tüffigei gi'tßrci baju. Slbei c§ eifoibeit bom
ßefer eßrließeä ®enten unb ben Wut, biefeS Sentena
gegenüber beliebten SSoiuiteilen. ®ettu e8 ift
rabital. @s betämpft bett Aberglauben an bie
©unbcieïiftenj bei tßrpeilicßteit unb teßrt bie
fcclifcße Sefcßaffenßeit atleä Sffiirllicßen. ®ie Stöi-,
perlicßteit toirb 3m bloßen ©rfcßcinungäfoittt, in
wclcßci feelifeße Slealität fidß bett ©innen beê

fiembcn S3eoBacßtei& offenbart. @0 ift aueß bie

ffiüipeiticßteit beë Wenfcßen nießt eine ©giften^
für fieß, fonbein reftlog ©ßtttbol bei Seele unb
nicßt§ anbereä. Sßerfteßt matt alfo unter bem
Seib bie gefautte ffiäiperlicßfeit, fo geßt bei Seib
auf in bei finnltrßen ©ifcßeinungSfoint bei Seele.
Wan fießt, baß alte unb nie citofcßenc Aßnungen
fieß bcftätigeit, Aßnungen oon bei ©inßett best

Wenfcßen, ßintci bei ßweißeit oon Seele unb
Seib, Aßnuttgen bott bei allfeelifcßen Aatui nießt
nui beë Wcnfeßen, fonbein bei SBiitücßteit über-
ßaupt. 9teu unb aufrüttelnb ift aber bie feßarfe
mit ailen wiffcnfcßaftlicßen Wittein ausgelüftete
töegiiinbung, weliße jene Aßnung 3m ©rtenntniä
eißebt. Wan ïann nun nießt ntcßi als „Scßwitr«
meiei" ableßtten, waä nießt in baß gewoßnte
Sffieltbilb paßt (feßon bie feßarfe liitifcße ©inftetlung
be§-S3etfaffci§ ßält foleßen Slormutf fem); matt
muß fieß mit bent total oeiftnberten SBirtließfeiN»
bilb auäeinaitbeifeßcn.

© 011 ß 01 b A p p e n 3 e 11 c 1, ©efeßießte bei feßwei»
jerifeßen tSinnenfcßiffaßrt im ©ebiet bei Quia-
feen unb Aare. SSerlag bei fBucßbructerei
©aßtttann A.»©., ©olotßuitt.

„Unser fründlich willig, dienst samt was
wir eren, liebs und guots vermögen,
fromm, fürsichtig, ersam, wis, insbeson-
ders guot fründ und getrnw lieb eidge-
noffen".

^
Die in diesem gemeineidgeuössischeu

„Kanon" vorkommende Wendung: „ge-
trüwe liebe eidgenossen" wurde durch die

politischen Ereignisse stark beeinflußt; der
Wechsel der Zeiten ging nicht spurlos an
ihr vorüber. In Zeiten schärfster Eut-
zweiung wurde die schöne Formel über-
Haupt nicht mehr angewendet, — er-
freulicherweise waren das aber Alls-
uahmesälle! In den Jahrhunderten des

konfessionellen Gegensatzes zwischen den

katholischen und protestantischen Orten
Mußte sich die Formel auch allerlei Ab-
weichungen gefallen lassen. In der ra-
dikalen Helvetik wurde die weitschweifige
Eingangsformel beseitigt und durch die
Anrede „Bürger" ersetzt. Ein Schrei-
ben, das Glarus am 29, Juli 1799 an
Schaffhausen richtete, zeigt, wie ungern
man vielerorts das Althergebrachte ver-
mißte. Als nach dem Einmarsch der
Oesterreicher in die Nordostschweiz die
alte Ordnung der Dinge wieder herge-
stellt wurde, schrieben die Glarner den

Schaffhausern unter Anwendung der al-
ten Formeln: „Wie augenehm und eut-
zückend es für uns ist, auch wieder in
dieser vertrauten alten Brüdersprache als
unsere guteil Freunde und getreue liebe
Eidgenossen anreden und begrüßen zu
können, läßt sich wahrlich nur einpfinden,
nicht beschreiben". In der Mediations-
zeit wurde dann die Wendung ange-
uommen: „Liebe und getreue Bund-und
Eidgenossen"; in der Restauratiouszeit
kam die einfachere Formel, „Getreue, liebe

Eidgenossen", zur Anwendung, die dann
auch im neuen Bundesstaat beibehalten
wurde. Der Art. 54 des am 7, August
1850 erlassenen Reglementes der schwei-
zerischen Bundeskanzlei lautet: „Als Ti-
tulatur für die Kantonsregierungen gilt
die bisherige Anrede: „Getreue, liebe

Eidgenossen",
Wie steht es init der Schlußformel von

Empfehlung in den „Machtschutz Gottes",
Der seit Jahrhunderten gepflegte Brauch,
politischen und staatlichen Sendschreiben
regelmäßig einen religiösen Schluß zu
geben, darf als eine schweizerische Eigen-
tümlichkeit bezeichnet werden. Während
im 13, und 14, Jahrhundert der rein
geschäftsmäßige Schluß noch das Ge-
ivöhnliche war, beginnt seit dem 15, Jahr-
hundert die religiöse Schlußwendung auf-
zutreten und beliebt zu werden, wie zahl-
reiche Beispiele zeigen, Diese religiöse
Schlußwendung scheint welschen Ursprungs
zu sein. Bis gegen das Jahr 1500 sin-
den sich die religiösen Schlüsse in eidge-
nbssischen Briefen nur in Zeiten von
Krieg vder Kriegsgefahr, mährend in
Friedenszeiten die gewohnten, geschästs-
mäßigen Formeln angewendet wurden,
Erst von der Wende' des 15, ans das
16, Jahrhundert begann man die reli-

giösen Briefschlüsse in reinen Verwaltnngs-
fachen anzuwenden. Das Zeitalter der

Reformation brachte die religiösen Brief-
schlüsse allgemein in Uebung, die bis 1798
beobachtet wurden, Die Helvetik brach
auch hier mit der Ueberlieferung und
ersetzte die religiösen Schlußformeln durch
die Ausdrücke „Gruß und Achtung" und
„Gruß und Ehrerbietung", Später wurde
als Schlußformel die Empfehlung in den

göttlichen Machtschutz wiederhergestellt und
die offizielle Fassung in das Reglement
der schweizerischen Bundeskanzlei vom
7. August 1850 aufgenommen.

Der bernische Staatsarchivar G, Kurz,
welcher in einem Jahrgang des Politischen
Jahrbuches der Eidgenossenschaft den

Hauptformeln des eidgenössischen Briefstils
eine aufschlußreiche Studie widmete, auf
welche wir unsern Artikel aufbauten,
betont am Schlüsse mit vollem Recht,
daß die beiden geschilderten Formeln in
innigem Zusammenhang mit dem geschieht-

lichen Werden des Schweizervolkes und
der Ausgestaltung seines Staatswesens
enstandeu seien, „Sowohl die schlichte,

aber bedeutsame Anrede: „Getreue, liebe

Eidgenossen", als auch die so würdige
und geziemende Anrufung des „Macht-
schntzes Gottes" im Briefschlusse erscheinen
als ein treffliches Erbe aus den Zeiten
der Väter, wohl wert, in Ehren gehalten
zu werden." (Schaffh, Jntelligenzbl,)

Kinderehen in Indien.
Nach den in Bombay soeben erschie-

neuen .amtlichen Berichten der Bevöl-
kerungsausnahme für das Jahr 1922
wurden 18 Christen in Bombay, die das
Alter von 5 Jahren noch nicht erreicht
hatten, verheiratet. Von diesen waren
8 Knaben und 10 Mädchen. Ein Mäd-
chen trat schon in einem Alter von einem
Iahr und zwei im Alter von ein bis
zwei Jahren jn den ehelichen Stand,
Zwei Knaben und zwei Mädchen heira-
teten im Alter von zwei bis drei, drei
Knaben und vier Mädchen im Alter
von drei bis vier Jahren und je zwei
Knaben und Mädchen im Alter von vier
bis fünf Jahren. Der Bericht teilt nicht
mit, was für christliche Ehen hier ge-
ineint sind. Sofern Katholiken in Be-
tracht kommen, so besteht hier die Vor-
schrift, daß keiner unter dem Alter von
14 Jahren ohne besondere Erlaubnis
verheiratet werden kann. Nach dem Be-
richt wurden aber 71 Personen im Alter
von 7 bis 10 Jahren und 219 von 12
bis 15 Jahren verheiratet. Unter den
Anhängern Zoroasters befinden sich sie-
ben Verheiratete unter 5 Iahren und
34 im Alter von fünf bis zehn Jahren.
Von Mohammedanern wurden 72
Ehen in einem Alter von fünf Iahren
geschlossen. Bei 298 Ehen betrug hier
das Alter der verheirateten Kinder fünf
bis zehn Jahre.

Bestrafte Rauferei.
Zwei Krähen saßen jüngst auf zwei

benachbarten Drähten einer elektrischen
Hochspannungsleitung. Es mußten sich

zwischen den beiden Vögeln schwerwie-
wiegende Differenzen entsponnen haben,
das bewies das eifrige „Kroag, Kroag",

womit jede der andern ihren Standpunkt
klar zu machen suchte. Immer lauter
schimpften sie drauflos, und immer näher
rückten sich die drohend gezückten Schnä-
bel. Die beiden Zänker glaubten wohl,
durch handgreifliche Erläuterungen am
besten auf gleich und gleich zu kommen.
Sie waren aber offenbar über die Ge-
fährlichkeit ihres Standortes noch zu we-
nig aufgeklärt, denn mit dem ersten
Schnabelhieb sprühte eine helle Flamme
auf und verzehrte die beiden Raufbolde.
Zwei formlose Lappen fielen zur Erde,

>1 cmrarkches »

Neuerscheinungen.
Alfred Hug gen berger, Jocheins erste und

letzte Liebe, Humoristischer Roman von A. H,
Mit Bildern von Hans Witzig, L, Staakmnnu
Verlag, Leipzig 19SS,

Man wird sich daran gewbhnen müssen, daß
der Verfasser der „Bauern von Steig" und des
„Ebenhöch" sich nur mehr mit Humoristika befaßt.
Ich finde mich mit dieser Tatsache resignierend
ab und denke an die vielen arbeits- und denk-
müden Menschen, die sich an den Liebcsnöten des
Jochem Habersaat still erlustigen und dann wohl
ausgeruht, ohne schwere Denkfracht sich aufgeladen
zu haben, an ihre Geschäfte gehen werden. Huggen-
bergers Busch-Verse sind geschliffen und poliert,
der Kritiker findet da alles sauber, Da und dort
gelingt ihm beinahe ein Vers zum Weitersagen,
So gilt wohl für jeden verliebten Jüngling:

„Ein Wesen, jugendlich geschwellt.
Wird rasch zum Mittelpunkt der Welt."

Oder:
„Wer sich der Liebe ganz geweiht,
Neigt gern zur Unbeholfenheit,"

Hans Witzig ist hier zweifellos ein kongenialer
Mitarbeiter, der Busch im kühnen Schwung der
Linienführung ebensonahe steht wie der Dichter
in der Versgestaltung, Dem Büchlein wird es
kaum an Lesern fehlen; es kommt einem richtigen
Zeitbedürfnis entgegen, bl, IZ,

Paul Häb erlitt. Der Leib und die Seele.
Verlag Kvber, C, F. Spittlers Nachfolger, Brosch,
Fr, 5. KV. geb. Fr. 7.

Das Buch ist eine Aufforderung an die
Gebildeten zu einheitlicher und folgerichtiger Auf-
sassnng des Menschen und ist zugleich ein zuver-
lässiger Führer dazu. Aber es erfordert vom
Leser ehrliches Denken und den Mut, dieses Denkens
gegenüber beliebten Vorurteilen, Denn es ist
radikal. Es bekämpft den Aberglauben an die
Svnderexistenz der Körperlichkeit und lehrt die
seelische Beschaffenheit alles Wirklichen, Die Kör-
perlichkeit wird zur bloßen Erscheinungsform, in
welcher seelische Realität sich den Sinnen des

fremden Beobachters offenbart. So ist auch die

Körperlichkeit des Menschen nicht eine Existenz
für sich, sondern restlos Symbol der Seele und
nichts anderes. Versteht man also unter den,
Leib die gesamte Körperlichkeit, so geht der Leib
auf in der sinnlichen Erscheinungsform der Seele,
Man sieht, daß alte und nie erloschene Ahnungen
sich bestätigen, Ahnungen von der Einheit des

Menschen, hinter der Zweiheit von Seele und
Leib, Ahnungen von der allseelischen Natur nicht
nur des Menschen, sondern der Wirklichkeit über-
Haupt, Neu und aufrüttelnd ist aber die scharfe
mit allen wissenschaftlichen Mitteln ausgerüstete
Begründung, welche jene Ahnung zur Erkenntnis
erhebt. Man kann nun nicht mehr als „Schwär-
merei" ablehnen, was nicht in das gewohnte
Weltbild paßt (schon die scharfe kritische Einstellung
des-Verfassers hält solchen Vorwarf fern); man
muß sich mit dem total veränderten Wirklichkeits-
bild auseinandersetzen,

G v t t h o l d A p pe n ze l le r, Geschichte der schwei-
zerischen Binnenschiffahrt im Gebiet der Jura-
seen und Aare, Verlag der Buchdruckerei
Gaßmann A -G,, Solothurn,
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